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Wirtschaftshilfe aus Bonn 


Der zwischen Israel und 
der Deutschen Bundesrepu¬ 
blik geschlossene Wiedergut¬ 
machungsvertrag ist in vol¬ 
ler Höhe durch Zahlung von 
350 Millionen Dollar durch 
die deutsche Bundesregie- 
run erfüllt worden. Mit der 
Aufnahme von diplomati- 
. sehen Beziehungen sollten 
auch Verhandlungen über ei 
ne wirtschaftliche Koopera¬ 
tion aufgenommen werden, 
deren Beginn sich allerdings 
. verzögerte. Diese Verhand¬ 
lungen nahmen nicht den 
raschen und reibungslosen 
Verlauf, den die israelische 
Regierung erwartet hatte. 
Ministerpräsident Levi Esh- 
koi bemerkte, er hätte eine 
freundlichere Haltung der 
. deutschen Partner vermutet. 

In der Politik kann man 
nicht mit Sentiments arbei¬ 
ten. Wer mit Erfolgen rech¬ 
nen will, muss .persönliche 
Hoffnungen und Erwartun¬ 
gen zurückstellen. Minister¬ 
präsident Eshkol hat verges 
sen, dass auch die Verhand¬ 
lungen über das Reparations¬ 
abkommen seinerzeit nur 
sehr schleppend und nicht 
ohne amerikanisches Eingrei¬ 
fen vor sich gingen, bis Mo¬ 
she Sharett, der damalige 
und leider zu früh verstor¬ 
bene Aussen minister Israels, 
und der jetzige .Altbundes¬ 
kanzler’ Dr. Adenauer ihre 
Unterschriften unter dieses 
Dokument setzen konnten. 

In einem Interview ist 
Premier Eshkol gefragt wor¬ 
den, ob Dr. Konrad Adenau¬ 
er während seiner Minister¬ 
präsidentschaft einen Kredit 
von 500 Millionen Dollar für 
Israel versprochen habe oder 
nicht. Eshkol soll geantwortet 
haben; „Das ist kein Mär¬ 
chen sondern die reine 
Wahrheit.“ — Ohne Zweifel 
hat Adenauer dem damali¬ 
gen israelischen Ministerprä¬ 
sidenten David ben Gurion 
bei ihrer historischen Begeg¬ 
nung in New York weitge¬ 
hende Zusagen gemacht de¬ 
ren Umfang in ihrer wirkli¬ 
chen Tragweite nicht be¬ 
kannt ist. 


von B. B. SAMUEL 


Zur Zeit Adenauers hatten 
die Bundesdeutschen enge 
diplomatische Beziehungen 
zu den arabischen Ländern, 
mit Israel dagegen nicht. 
Heute ist es genau umge¬ 
kehrt. Die diplomatischen 
Beziehungen wurden aufge 
nommen, aber vorher die 
Verbindungen zu den Ara¬ 
berstaaten unterbrochen. 

Dass die Bundesrepublik 
ebenso wie die arabischen 
Länder bestrebt sind, ihre 
Beziehungen zu normalisie¬ 
ren, ist bekannt. Aus diesem 
Grunde dürfte die Bundesre¬ 
gierung bei den Verhandlun¬ 
gen mit Israel, die in den 
letzten Wochen gepflogen 
wurden eine grössere Zu¬ 
rückhaltung geübt haben als 
dies anfangs beabsichtigt 
war. Auf deutscher Seite will 
man jede neue .Herausforde¬ 
rung* gegen die Araber ver¬ 
meiden. Eine Kreditgewäh¬ 
rung in der verlangten Höhe 
würde mit Sicherheit erneut 
den Zorn der arabischen Po¬ 
tentaten erregen. Die Bun¬ 


desrepublik ist nicht stark 
genug, um sich hierüber hin¬ 
wegzusetzen. Offensichtlich 
hat die heutige Regierung 
nicht mehr die Adenauersche 
Zivilcourage oder aber fühlt 
nicht die gleiche Verantwor¬ 
tung vor der Geschichte, die 
einmal in der Zeit nach der 
Beendigung des Zweiten 
Weltkrieges das deutsche Ge¬ 
wissen belastete. 

Wie man erfährt, soll Bonn 
auf dem Standpunkt stehen 
die wirtschaftlichen Bezie¬ 
hungen zwischen Deutsch¬ 
land und Israel müssten 
nach der Normalisierung der 
diplomatischen Beziehungen 
ebenfalls normalisiert wer¬ 
den. Darunter wird verstan¬ 
den, dass die Zeit vorbei sei, 
um dem Staat Israel eine 
Vorrangstellung vor anderen 
Ländern einzuräumen Diese 
Stellungnahme der deutschen 
Regierung dürfte ihrem 
Wunsch entsprechen, die 
Vergangenheit nach ihren 
eigenen Konzepten zu bewäl¬ 
tigen. 


Dieses heisse Eisen... 

Dr. W.: — In einer Glosse, erschienen in der Zeit¬ 
schrift für die ,,Rechtsprechung zum Wiedergutmachung^-, 
recht“, März 1966, wird unter dem Titel ,,Scherbenhau¬ 
fen“ awm unrühmlich bekannten Paragraphen 19 des Haus- 
halts^Sicherungsgesetzes Stellung genommen, der Modali¬ 
täten für die Auszahlung von Entschädigungsbeträgen zu 
Lasten der Berechtigten hat. Hierüber wurde bereits aus¬ 
führlich berichtet und wiederholt Stellung genommen. Die 
Redaktion der zitierten Zeitschrift hat die Form einer 
Glosse gewählt, obwohl dieses Thema sicherlich eine tief¬ 
gehende, ernste Behandlung erforderlich macht. Die Aus¬ 
führungen sind polemisch und setzen sich mit denen aus¬ 
einander, die als journalistische Scharfmacher bezeichnet 
werden und von einem Scherbenhaufen der Wiedergutma¬ 
chung oder einem Frontalangriff gegen die Wiedergutma¬ 
chung sprechen. Insoweit kann man der dort vertretenen 
Auffassung beitreten und vor einer sinnlosen Scharfma¬ 
cherei oder vor einer unbegründeten Kritik warnen da 
hierdurch nur die wirklichen Argumente gegen den Para¬ 
graphen 19 und gegen die Politik der Bundesregierung 
und des Bundestages fcbgeschwächt werden. — 

Die von dem Verfasser des Scherbenhaufen-Artikels 
aufgestellte Behauptung den „selbstverständlichen so¬ 
zialen Erfordernissen“ sei Rechnung getragen worden, 
i- . wurde nicht bewiesen und ist völlig abwegig. Dass die Pen- 
cherlich unter ähnlichen Be- sionen nicht eingestellt werden ist ebensowenig wie die 
dingungen auch in anderen Auszahlung von Beträgen bis 5.000.— DM oder an Men- 
Ländern erhalten könnte. | sehen über 65 Jahre ein Ausdruck sozialen Denkens, son¬ 
dern eine Rechtsverbindlichkeit. Oder sind die zugespro¬ 
chenen Pensionen (Renten) soziale Beihilfen? Wenn sio 
das Ergebnis eines Rechtsanspruchs sind, kann ihre Zah¬ 
lung nicht als ein soziales Erfordernis interpretiert wer¬ 
den. 

Dass man wenigstens denen, die über 65 Jahre alt 
sind, die ihnen kraft Rechtens und nicht aus sozialer Not¬ 
wendigkeit zustehenden Beträge sofort bezahlt, kann auch 
nicht als ein sozialer Akt angesehen werden. Denn eine 
Zahlung, die ohnehin mindestens 21 Jahre nach dem Ein¬ 
treten des Schadenf alles zu gesprochen und geleistet wird, 
ist beim besten Willen nicht als den sozialen Notwendig¬ 
keiten entsprechend anzusehen. Die schematische Ab¬ 
grenzung nach einer willkürlich festgesetzten Altersgrens» 
kann niemals einer sozialen Notwendigkeit gerecht wer¬ 
den. Ungezählte Fälle schafft das Leben, in denen Men¬ 
schen unter 65 Jahren weit bedürftiger und in einem viel 


Wenn man sich auf diesen 
Standpunkt Bonns stellt, j 
dann dürfte für Israel ge¬ 
fragt werden dürfen, aus | 
welchen Gründen dann j 
überhaupt die Notwendig¬ 
keit besteht, Kredite in Bonn 
aufzunehmen, die man si- j 


Grosse Teile der israelischen 
Bevölkerung — und sehr vie¬ 
le Juden, die ausserhalb Is¬ 
raels leben, — wären durch¬ 
aus glücklich, wenn auch die 
diplomatischen Beziehungen 
zu Deutschland wieder auf¬ 
gehoben werden, weil sie die 
Vergangenheit nicht über 
wunden haben und das, was 
von diesem Deutschland den 
Juden zugefügt wurde, nicht 
vergessen können. 

Die Antwort Eshkols dürf¬ 
te von allen Juden akzeptiert 
werden; ,,Das Naziregime 
hat einen bedeutenden Zweig 


uau einen oetieuienaen ZjWeig :cnen unter oo janren weit oea tintiger und m einem viel 
des jüdischen Volkes abge stärkeren Umfarg auf den Eingang der ihnen zustehen- 

Schnitten infnloöHpxsAr» h£»_ den Zahlungen angewiesen sinH als Tähricre -amViei mar» 


schnitten, infolgedessen ha¬ 
ben wir das moralische Recht, 
von der deutschen Bundesre 
publik grössere Hilfe als an¬ 
dere Länder zu verlangen.“ 


WIE ICH ES SEHE 


Eine Veroeffentlichung 


von JEHUDA G0TTHEIMER 


Bei solchen Zusagen ist 
immer die Möglichkeit gege¬ 
ben, über ihren verbindli¬ 
chen Charakter zu debattie¬ 
ren. Ben Gurion und Ade¬ 
nauer haben anderen Män¬ 
nern ihre Plätze eingeräumt. 
Die Regierung Erhard fühlt 
sich möglicherweise nicht an 
die Erklärungen oder Ver¬ 
sprechungen gebunden, die 
von Adenauer zu seiner Zeit 
abgegeben worden sind. Au¬ 
sserdem sind einige Jahre 
vergangen. Der Faktor Zeit 
hat wahrscheinlich noch nie¬ 
mals die bedeutende Rolle 
gespielt, die ihm in der Ge¬ 
genwart zufällt. Die Szene¬ 
rien auf der politischen Büh¬ 
ne wechseln mit einer atem¬ 
raubenden Geschwindigkeit. 


Schwere Unwetter 
im Negew 

Tel Aviv. — Regen und 
Stürme suchten den Ne¬ 
gew heim. Der durch das 
Unwetter angerichtete 
Schaden wurde auf eine 
Million Israel-Pfund ge¬ 
schätzt. Am meisten litt 
die Gegend von Arawa im 
Norden von Elat. Die 
Kupferminen von Timna 
wurden überflutet. Ein 
Teil der Landstrassen, 
einschliesslich des alten 
Weges und auch der neu¬ 
en Route nach Elat. ste¬ 
hen streckenweise unter 
Wasser. (ITA) 


Wir leben in einer Zeit, in 
der die alten Werte in sich 
zusammenfallen, neue Krite¬ 
rien auftauchen, alte Lebens¬ 
vorstellungen zerbrechen, 
neue Richtlinien aufgestellt 
werden, alte Staaten durch 
neue ersetzt, alte Philoso¬ 
phien durch neue berichtigt 
und alte Erkenntnisse durch 
neue überholt werden. Eine 
ungeheure Unruhe, eine bis 
dahin nicht oder kaum be¬ 
kannte Unsicherheit be¬ 
herrscht die Existenz der 
Menschheit, bestimmt das 
Leben der Völker, erschüt¬ 
tert das Sein des Individu¬ 
ums und ergreift sogar die 
Gewalten der uns umgeben¬ 
den Natur, die elementaren 
Kräfte, die auf um und über 
der Erde walten. 

Nicht nur, die politische 
Landkarte der Erde hat sich 
in diesem Jahrhundert zu 
wiederholten Malen tiefge¬ 
hend geändert. Auch das gei¬ 
stige Panorama, die sittli. 
chen Vorstellungen sind ei¬ 
ner umfassenden Wandlung 
in vielen Bezirken des Le¬ 
hens einem dynamischen 
Entwicklungsprozess unter¬ 
worfen, der zu erheblicher* 
Aenderungen selbst inner¬ 
halb der Auffassungen fest 
umgrenzter und in sich ge¬ 
schlossener Organismen ge¬ 
führt hat. 

Die das politische Leben 
bestimmenden Kräfte der er¬ 
sten Jahrzehnte unseres 
Jahrhunderts sind einfach 
nicht mehr vorhanden. Wer 
denkt noch an die Oester¬ 
reich-Ungarische Monarchie, 
an das Deutsche Kaiserreich 
oder selbst an das British 
Empire? Ganz neue Faktoren 
sind aufgetreten. Der revolu- 
tionäre Kommunismus und 
die Sowjetunion sind nicht 
mehr unter den neuen Ge¬ 
walten aufzuführen. Cnina 
ist mit einer elementaren 
Kraft wieder aufgestanden 
und bedroht aus vielen 
Gründen die westliche Zivili¬ 
sation, die Russen miteinge¬ 
schlossen. In Afrika und Asi¬ 


en vollzieht sich ein Erneue¬ 
rungsprozess, durch welchen 
alle Völker dieser Kontinen¬ 
te aufs schwerste erschüttert 
werden, ohne dass man heu¬ 
te bereits Voraussagen könn¬ 
te, wohin dieser neue Weg 
führen würde. 

Es ist selbstverständlich, 
dass die alten und sehr al¬ 
ten Kraftfaktoren, die in 
den letzten zweitausend Jah¬ 
ren einen gewaltigen Ein¬ 
fluss auf die Entwicklung ge¬ 
nommen haben sich in die¬ 
ser turbulenten Zeit, auf die¬ 
sem stürmischen Meer des 
Geschehens neu zu orientie¬ 
ren bemühen. Nicht am Stra- 
ssenrande der Zeit stehen zu 
bleiben, das ist die Aufgabe 
aller, die sich nicht eines Ta¬ 
ges ausgeschaltet sehen wol¬ 
len, weil sie es verabsäum, 
ten, „mit der Zeit mitzuge¬ 
hen“. 


Während die meisten 
Macht- und Ideengebäude in 
sich zusammenbrachen, hat 
es die Katholische Kirche 
verstanden, ein dezidieren- 
der Faktor im alltäglichen 
Leben von Millionen Men¬ 
schen und in der internatio¬ 
nalen Politik zu bleiben. 
Aber auch sie war in unse- 


tien Zahlungen angewiesen sind, als 65-Jährige, wobei man 
nur an die vielen Berechtigten denken sollte, denen ein 
Gesundheitsschaden zusteht, der ihnen jetzt zugesprochen 
wird, und die infolge ihrer Krankheit ihre Familie mit 
unmündigen Kindern nicht ernähren können. Liegt hier 
nicht eine weit stärkere soziale Notwendigkeit zur sofor¬ 
tigen Zahlung als in einem Fall vor, in dem Auszahlung 
wegen Erreichung einer Altersgrenze erfolgt? 

Dass sehr viele Opfer der Verfolgungen dank der er¬ 
haltenen Wiedergutmachvmgsbeträge wieder ,,ihren Kopf 
höher tragen können“, — gemeint ist wohl nicht zu ver¬ 
hungern brauchen —, ist unbestritten. Aber man kann 
unmöglich hieraus ein Verdienst der Bundesrepublik her¬ 
leiten, die doch nicht aus sozialen, sondern aus rechtlichen 
(und von ihrem Standpunkt aus auch aus politischen) 
Gründen eine Wiedergutmachung leistet. Vom sozialen 
Standpunkt aus betrachtet, ist die Anwendung des Para¬ 
graphen 19 HSG in jedem Fall ein soziales Unrecht, weil 
hier Sparmassnahmen gegenüber den Opfern der grau¬ 
samsten Verfolgungen angewandt werden, gegenüber Men¬ 
schen, die seit mehr als 20 Jahren auf ihre sogen. „Wieder¬ 
gutmachung“ warten. 


geeignet sind, dem geistigen 
und materiellen Chaos zu 
steuern, von dem alle Men- 
»uvii nrc*i jli j unoc- i sehen, alle Nationen, alle 
rem Jahrhundert der Gefahr Glaubensgemeinschaften und 
ausgesetzt, von neuen Kräf- | alle Völker bedroht sind. 


ten verdrängt oder ausge 
schaltet zu werden. Dass die¬ 
se Schwierigkeiten jedenfalls 
vorübergehend überwunden 
wurden, dürfte — vom kirch¬ 
lichen Standpunkt aus be¬ 
trachtet — das historisch- 
Verdienst des Papstes Johan¬ 
nes XXIII. sein, der durch 
die Mobilisierung der unbe¬ 
siegbaren Kräfte des Ver¬ 
standes und des Gefühls zu 
einer Zusammenfassung aller 
jener Menschen aufrief, die 


ATOMZENTRUM 

Jerusalem. —- Aussenminister Abba Eban erklärte 
dieser Tage, dass die USA sich nicht das Recht einer 
Kontrolle der israelischen Atom-Installationen als Ge¬ 
genwert der projektierten Finanzierung einer Wasser- 
Entsalzungsanlage ausbedungen hätten. 

Eban, der der Kommission für äussere Angelegen¬ 
heiten und Sicherheit Bericht erstattete, sagte, dass die 
Veieinigten Staaten nur ein Inspektionsrecht über je¬ 
nen Teil der Anlagen fordern würden, der dem Entsal- 
zungsprojket diene. Diese Forderung, so meinte Eban. 
wäre ganz natürlich“, da diese Anlage von Israel und 
den Vereinigten Staaten gemeinsam'gebaut und daher 
auch gemeinsam verwaltet werden würde. 

Diese Erklärung Ebans bezieht sich auf verschiede¬ 
ne Berichte aus Washington, wonach die nordameri 
kamsche Regierung beschlossen habe, die Anleihe für 
das Entsalzungsprojekt mit dei Bedingung 2 u ver. 
knüpfen, dass die israelischen Atomanlagen in ihrer 
Gesamtheit einer internationalen Inspektionsmöglich¬ 
keit zugänglich gemacht werden müssten. 

Wortführer des israelischen Aussenministeriums 
leugneten bisher systematisch, von einer solchen miv 
der Anleihe verbundenen Bedingung Kenntnis zu ha- 

Die Vereinigten Staaten hatten jahrelang über die 
Atomkommission in Wien versucht. Is- 

ii^ hrt ?hen f beeinflussen ’ die Einsichtnahme 
in ihre Atomproduktion, insbesondere der grössten An¬ 
lagen in Dimona, zu gestatten. (ITA) 


Es war die Botschaft der 
Liebe. des gegenseitigen Ver¬ 
stehens, der Zusammenar¬ 
beit, der Hilfe, des Fort¬ 
schritts und des Friedens, je¬ 
ne Botschaft, die in allen 
grossen Menschen lebendig 
war und die man in allen 
Religionsgemeinschaften, in 
philosophischen Systemen 
und Erlösungsvorstellungen 
wiederfindet. Es war Johan¬ 
nes XXIII., der die geistige 
Kraft hatte, diesen Gedan¬ 
ken neu zu formulieren, der 
auch über die tatsächlichen 
Möglichkeiten verfügte, ihn 
in das Stadium der Verwirk¬ 
lichung zu transponieren. 

Zur Klärung der Position 
der Kirche zu vielen Fragen 
des modernen Lebens hatte 
Papst Johannes XXIII. das 
II. Vatikanische Konzil ein¬ 
berufen. Zu den Punkten, die 
einer Analyse unterzogen 
und einer Prüfung unterlie¬ 
gen sollten, gehörte auch das 
wichtige Problem der Annä¬ 
herung aller Glaubensge¬ 
meinschaften, um — falls die 
Voraussetzungen hierzu vor¬ 
handen wären —, eine ge¬ 
schlossene Glaubensfront ge¬ 
gen das Vordringen des 
Kommunismus und Atheis¬ 
mus zu bilden Im Rahmen 
dieser Frage, einen modus 
vivendi und der gemeinsa¬ 
men Aktion mit den anderen 

Religionsgemeinschaften zu 

finden, sollte auch die Stel. 
lung der Kirche zu den Ju¬ 
den einer erneuten UeberPrü¬ 
fung unterzogen werden So 
entstand der Kampf um die 
sogenannte „Juden - Erklä¬ 
rung“ des Konzils. Die ent¬ 
sprechenden vorbereitenden 


Arbeiten wurden einer Kom¬ 
mission übertragen, die un¬ 
ter der Leitung des Kardi¬ 
nals Bea stand, der mit gro¬ 
ssem Enthusiasmus und einer 
umtassenden Sachkenntnis 
an die Lösung der ihm und 
seiner Kommission gestellten 
Aufgaben herantrat. 

Wer auch nur oberflächlich 
die Geschichte der Konzilien 
der Katholischen Kirche 
kennt, weiss, dass dies nidht 
das eiste Konzil gewesen ist, 
das sich mit den Fragen be¬ 
schäftigen sollte die sich auf 
die kirchliche Stellung 
den Juden oder zum Juden¬ 
tum beziehen. Bereits in ei¬ 
nem anderen Zusammenhang 
haben wir an dieser Stelle 
darauf verwiesen, dass z. B. 
das berühmte Trienter Kon¬ 
zil im Jahre 1545 die Juden 
vom sogen. Gottesmord frei¬ 
gesprochen hatte und die 
Schuld an der Kreuzigung 

Schluss auf Seite 2) 


Adenauer ermahnt 
Bonn 

Koblenz. — Westdeutsch 
lands ehemaliger Bundes¬ 
kanzler, Dr. Kon: ad Ade¬ 
nauer. forderte die heu¬ 
tige Regierung in Bonn 
auf, die kürzlich begonne¬ 
nen Verhandlungen mit 
Israel einer „befriedigen 
den Lösung- zi zuführen 
Ein Scheitern, so warnte 
er, würde die Beziehun¬ 
gen Bonns mit anderer. 
Ländern trüben. 

Dr Adenauer betonte 
in seiner Ansprache, dass 
die Deutsche Bundesrepu¬ 
blik in den Jahren seiner 
Regierung stets eine Poli¬ 
tik der guten Beziehun¬ 
gen mit Israel und Frank 
reich verfolgt habe (ITA) 
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Eine Veroeffentlichung 


(Schluss von Seite 1) 

Christi der ganzen Mensch¬ 
heit zusprach. Dass sich das 
II. Vatikanische Konzil zu 
einer solchen Erklärung' 
nicht entschlossen konnte, 
die mit aller Klarheit diesen 
Vorwurf gegen ..die Juden “ 
beseitigt, ist bekannt. 

Aber auch die vorliegende 
,»Juden - Erklärung“ ist in 
weiten Kreisen der Katholi¬ 
schen Kirche nach der Been¬ 
digung des Konzils auf einen 
heftigen, wachsenden Wider¬ 
stand gestossen. Zunächst 
nicht offen wurden Anklagen 
gegen die Juden erhoben die 
eine solche Erklärung „er¬ 
zwungen“ hätten, die diese 
Diskussion in die kirchlichen 
Reihen hineingetragen ha¬ 
ben würden die an solcher 
,. Freisprech V ng“ interessiert 
seien. Man scheute sogar 
nicht davor zurück, einige 
Persönlichkeiten der christli¬ 
chen Hierarchie einer unge¬ 
rechtfertigten Judenfreund¬ 
sthaft zu zeihen, als ob es 
ein Verbrechen wäre, einer 
historischen Wahrheit end¬ 
lich ? nach zwei Jahrtausen¬ 
den. der grausamsten und 
willkürlichen Verfolgungen, 
zum Sieg« zu verhelfen. 

So stehen wir heute vor 
einer merkwürdigen Entwick¬ 
lung, die in ihrem Ergebnis 
zum Gegenteil dessen führen 
kann, was vom Papst Johann 
XXIII. geplant worden ist 
und von Männern wie Bea 
gewollt wurde: ein neuer 
kirchlicher Antisemitismus 
macht sich vielerorts bemerk¬ 
bar, der umso schärfere For¬ 
men anzunehmen droht als 
die Diskussion in den kirch¬ 
lichen Kreisen über diese 
Fragen an Heftigkeit zu- 
nimmt und zu Auseinander¬ 
setzungen über andere Pro¬ 
bleme und Beschlüsse des 
Konzils geführt hat 

Man konnte Anzeichen ei¬ 
ner solchen antijüd Ischen 
Haltung auch bei der Debat¬ 



te über das Drama des deut¬ 
schen, evangelischen Dich¬ 
ters Hoohhuth ..Der Stellver¬ 
treter“ beobachten, in deren 
Verlauf ,,die Juden“ von in¬ 
teressierten Kreisen apostro¬ 
phiert worden sind, von de¬ 
nen man erwarten müsse, 
dass sie sich gegen die Auf¬ 
fassungen Hochhuths stellen 
sollten. Die von Hochnuth 
aufgeworfene Frage ist klar 
und eindeutig: Warum hat 
der Papst als Stellvertreter 
Gottes auf Erden angesichts 
der an den Juden begange¬ 
nen Massenmorde durch die 
Nazis geschwiegen? 

Das und nur das ist das 
Thema, das Hochhuth in sei¬ 
nem Theaterstück behandelt. 
Aus welchen Gründen die 
Juden die Antwort auf diese 
Frage geben sollen, ist nicht 
klar. Man beruft sich dar¬ 
auf. dass der Papst den Ju¬ 
den Roms geholfen und an 
deren bedrängten Judenhei- 
ten beigestanden habe, was 
von der früheren israelischen 
Aussenminister Frau Golda 
Meir dankbar anerkannt 
worden sei. 

Wenn man sich auf Frau 
Golda Meir als Sprecherin 
des jüdischen Volkes beruft 
ist es überraschend, dass 
man heute nochmals eine 
Wiederholung des Dankes er¬ 
wartet, der allerdings bei al¬ 
ler Achtung vor den histo¬ 
rischen Tatsachen keine 
Stellungnahme oder Antwort 
auf die von Hochhuth — und 
nicht nur von ihm — aufge¬ 
worfene Frage umschliesst. 
Im übrigen haben die jüdi¬ 
schen verantwortlichen Stel¬ 
len mit Recht Zurückhaltung 
bewahrt, wo es sich um histo¬ 
risch-wissenschaftliche Fest¬ 
stellungen und nicht um po¬ 
litische Deklarationen han¬ 
delt. 

Bis heute waren die Quel¬ 
len zur Erforschung dieser 
jüngsten Vergangenheit und 
die Archive des Vatikans den 
Historikern nicht zugänglich 
die ihre Arbeit allein auf an¬ 
dere. meist deutsche Quellen, 
stützen mussten Jetzt hat 
der Vatikan mit der Publi- 


Die Administration de~ 
Jüdischen Wochenschau 
bittet Herrn 

IGNACIO LAUBER 

früher Sturiza 522, Olivos 

um Angabe der neuen 
Adresse unter Tel 83-26L3 
zweeks Weiter lief erung der 
Zeitung. 
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kation des Materials aus der 
fraglichen Zeit begonnen. 
Wie mitgeteilt wurde, ist vor 
wenigen Tagen ein zweiter 
Band von der Kirche veröf 
fentlicht worden, der im we¬ 
sentlichen 124 päpstliche 
Schreiben an deutsche Bi¬ 
schöfe enthält (Briefe des 
Papstes Pius XII. an die 
deutschen Bischöfe aus der 
Zeit von 1939 biß 1944). — 
Der Inhalt dieser Schreiben 
ist bisher nur zusammenge¬ 
fasst bekannt gemacht wor¬ 
den. 

Die Mehrheit der Briefe ist 
an den Kardinal Adolf Ber¬ 
tram (Breslau), den Vorsit¬ 
zenden der Fuldaer Bischofs¬ 
konferenz, gerichtet, dessen 
Haltung, Stellungnahme und 
Politik ebenso wie die des ge¬ 
samten deutschen Episkopats 
bereits erforscht war. Die 124 
päpstlichen Briefe können 
auch nicht für sich betrach¬ 
tet werden, sondern sind im 
Gesamtzusammenhang mit 
der Politik der deutschen Bi¬ 
schöfe gegenüber der natio¬ 
nalsozialistischen Bewegung 
und späteren NS-Regierung 
zu verstehen. Dass diese Po¬ 
litik nicht selbstständig fest¬ 
gelegt wmrde, sondern weit¬ 
gehend vom Heiligen Stuhl 
mitbestimt worden ist, ergibt 
sich aus den jetzt veröffent¬ 
lichten Briefen. 

Im übrigen muss man be¬ 
rücksichtigen dass die Kurie 
über die Verhältnisse die po¬ 
litischen Kräfte und die Ent¬ 
wicklung in Deutschland 
schon aus dem Grunde be¬ 
sonders gut informiert war, 
weil der spätere Papst Pius 
XII. apostolischer Nuntius in 
Deutschland gewesen ist, be¬ 
vor er zum Staatssekretär des 
Papstes Pius XI. ernannt 
worden ist, dessen Nachfol¬ 
ger er dann wurde. 

Kardinal Bertram, an den 
die meisten der jetzt veröf¬ 
fentlichten Papst-Schreiben 
gerichtet sind, war übrigens 
der erste, der gegen die nazi¬ 
stischen Irrlehren öffentlich 
Stellung nahm. Ende 1930 
also mehr als zwei Jahre vor 
der Machtergreifung Hitlers 
erliess er eine viel beachtete 
Erklärung, in der er vor ei¬ 
ner einseitigen Glorifizierung 
der nordischen Rasse und 
vor der Verachtung der gött¬ 
lichen Offenbarung warnte, 
wie man sie in zunehmen¬ 
dem Masse in Deutschland 
lehren würde. Er w r andte sich 
insbesondere gegen den Be¬ 
griff eines ,,positiven Chri¬ 
stentums“, der zweideutig sei 
und keinen Katholiken be¬ 
friedigen w T ürde, weil jeder 
darunter verstehen kann 
was ihm beliebt. Der Natio¬ 
nalismus, so schrieb Kardinal 
Bertram, habe durchaus sei¬ 
ne Berechtigung, aber ein fa¬ 
natischer Nationalismus müs¬ 
se unvermeidlich zu gegen¬ 
seitigem Hass und zu einer 
Anbetung des Begriffes 
„Rasse“ führen. Das könne 



Abkommen in Paris 

Tel Aviv. — Der israeli¬ 
sche Verteidigungsmini¬ 
ster gab bekannt, dass er 
in Paris einen Vertrag ge¬ 
schlossen habe, der Isra¬ 
el Alleinrechte für die 
Produktions von gewissen 
Maschinen, Instrumenten 
und Zubehörteilen für die 
wichtigsten französischen 
Industrien einräumt. 

Diese Produkte werden 
wie es heisst, 25 % des 
Aufwands für die kiirzli- 
chen Lieferungen aus 
Frankreich decken. Vor¬ 
dem hatte die in israeli¬ 
schen Werkstätten durch¬ 
geführte technische Kon¬ 
trolle französischer Flug¬ 
zeuge und Maschinen nur 
einen Teil dieser Kosten 
ausgleichen können. — 
(ITA) 


die Kirche niemals billigen. 
Wörtlich heisst es dann: ,,Ete 
handelt sich da nicht mehr 
um rein politische Fragen, 
sondern um ein religiöses 
Wahngebilde, das mit aller 
Festigkeit bekämpft werden 
muss.“ 

Uebrigens w’urde damals 
den Katholiken untersagt. 
Mitglieder der NSDAP zu 
sein. Aber die Haltung än¬ 
derte sich, als die Nazis an 
die Macht gekommen waren. 
Aus ,politischen* Erwägungen 
wich man von der klaren Li¬ 
nie ab. Kardinal Bertram 
richtete im Februar 1933 ei¬ 
nen Brief an die Mitglieder 
der Fuldaer Bischofskonfe¬ 
renz mit dem Vorschlag, vor 
den Wahlen 1933 eine Erklä¬ 
rung folgenden Inhalts in 
Form eines Hirtenbriefes zu 
erlassen: 

,,So w r enig angenehm es 
ist, zu den politischen Wah¬ 
len Hirtenw’orte zu veröffent¬ 
lichen, sprechen doch ernste 
Gründe dafür, in ähnlicher 
Weise, wie es bei mehreren 
Wahlgelegenheiten gesche¬ 
hen ist und gute Aufnahme 
in den treuesten Teilen des 
katholischen Volkes gefun- 
den hat, auch bei den bevor¬ 
stehenden Wahlen der Er¬ 
wartung zu entsprechen, die 
gegenüber der Gottlosenbe- 
wegung, der Kulturkampfge¬ 
fahr und gegenüber den Ter. 
ror- und Ta uschu ngsversu¬ 
chen wohl im Volke bestehen 
wird.“ — 

Tatsächlich wairde eine 
ähnliche Erklärung von den 
Bischöfen erlassen, in der 
die Gläubigen aufgefordert 
wurden, Vertreter zu wählen, 
„deren Charakter und er¬ 
probte Haltung“ Zeugnis von 
ihrem Eintreten für die 
Rechte der Kirche geben 
Man solle sich hüten vor 
„Agitatoren und Parteien, 
die des Vertrauens des ka 
tholischen Volkes nicht w T ür- 
dig sind.“ 

Diese Erklärung wurde we¬ 
gen ihrer unklaren Formu¬ 
lierungen von katholischen 
Nationalsozialisten zu propa¬ 
gandistischen Zw^ecken aus- 
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genutzt, weil die traditionel¬ 
len katholischen Parteien 
nicht ausdrücklich erwähnt 
worden waren. Eine Gruppe 
in Koblenz dankte ihrem Bi¬ 
schof Bornewasser dafür, 
dass er die Zentrumspartei 
nicht unterstützt habe... und 
die Wahl katholischer Natio¬ 
nalsozialisten empfehle, denn 
nur sie seien wahrhafte Ver¬ 
teidiger der Kirche. (Zitiert 
nach Prof. Günter Lewv, 
Die Katholische Kirche und 
das Dritte Reich). — 

Dennoch blieb die Haltung 
des Kardinals Bertram zu¬ 
nächst fest. In einem Brief 
vom 19. März 1933 richtete 
der Kardinal eine Anfrage 
an die Mitglieder der Bi¬ 
schofskonferenz, ob eine Ue- 
berprüfung des kirchlichen 
Standpunktes gegenüber dem 
Nationalsozialismus wirklich 
erforderlich sei. In diesem 
Schreiben machte Bertram 
von einem Besuch Papens bei 
ihm Mitteilung, der ihn ge¬ 
fragt habe, ob die Kirche 
nicht ihre Haltung zum Na¬ 
tionalsozialismus revidieren 
wolle. Bertram antwortete; 
„Ich wies darauf hin: wer 
revidieren muss, ist der Füh¬ 
rer der Nationalsozialisten 
selbst ...«* 

In der weiteren Entwick¬ 
lung sollte auch Kardinal 
Bertram den angeblichen 
Notwendigkeiten der Stunde 
weichen, was in einem weite¬ 
ren Artikel zur Darstellung 
gelangen soll. Wir werden 
sehen, wie das deutsche Epis¬ 
kopat von vereinzelten per- 
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sön liehen Ausnahmen abge¬ 
sehen, schrittweise vor -den 
Nazis zurückwich. Aber auch 
damals, als Kardinal Ber¬ 
tram eine feste Position ge¬ 
gen die Nazis verteidigte, 
fiel kein Wort gegen die be¬ 
reits durchgeführten antijü¬ 
dischen Massnahmen und 
gegen die beginnende Ent¬ 
rechtung, von der nicht nur 
die Juden^ sondern auch 
weite katholische Kreise, vor 
allem katholische Beamte, 
betroffen waren. — 

(Fortsetzung folgt) 
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Der Geist von Taschkent i Das neue Staatsbudget 


von MFAR FAERBER 


Eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer und eine 
Taube macht noch keinen 
Frieden, selbst wenn es eine 
Friedenstaube eines kommu¬ 
nistischen Staatsmannes ist. 
Als erste Schwalbe oder Frie 
denstaube konnten die Er¬ 
klärungen des tunesischen 
Präsidenten Habib Bourgui- 
ba betrachtet werden als er 
sich von der nasseristischen 
Stellungnahme zur Lösung 
des Palästinaproblems durch 
Vernichtung des Staates Is¬ 
rael distanzierte und für eine 
Berücksichtigung der Gege¬ 
benheiten ein trat. ES hat 
Sich erwiesen, dass die Er¬ 
klärung, die Bourguiba da¬ 
mals auf transjordanischem 
Territorium abgab, keine 
einmalige Augenblickseinge¬ 
bung war, sondern eine 
wohlüberlegte Initiative, die 
eine längere und relativ kon¬ 
sequente Stellungnahme ein¬ 
geleitet hat^ aus der sich der 
Beginn einer Front gegen 
Nasser ergab. Momentan ist 
diese Angelegenheit in den 
Hintergrund gerückt, aber es 
lässt sich noch nicht Vorher¬ 
sagen, welche Folgen Bour- 
guibas Distanzierung von der 
arabischen ^Vernichtungs- 
Doktrin“ noch haben wird. 
Nach dieser Spaltung der 
arabischen Front gegen Is¬ 
rael kommt nun den Erklä¬ 
rungen eines Staatsmanns 
aus dem kommunistischen 
Block bereits die Bedeutung 
einer zweiten Schwalbe oder 
einer zweiten Friedens-Tau¬ 
be zu. 


Der ungarische Minister¬ 
präsident Gyula Källay hatte 
sich in Kairo, wo er seine 
,Reise des guten Willens“ 
begann, dem Druck Nassers 
und seines Ministerpräsiden¬ 
ten Muchi edDin noch stär¬ 
ker als vor ihm der bulgari¬ 
sche Ministerpräsident wi¬ 
dersetzt, sich in der gemein¬ 
samen Abschlusserklänmg 
des Staatsbesuches mit der 
traditionellen arabischen is¬ 
raelfeindlichen Stellungnah¬ 
me zu identifizieren, und er 
gab nur zögernd und nach 
einer gewissen Entschärfung 
der Formulierung nach, die 
Erklärung zu unterschreiben. 
Diese Einstellung der unga¬ 
rischen Regierung kam nach¬ 
her auch darin zum Aus¬ 
druck, dass zwar im Organ 
der KP Ungarns ,,Nepsza- 
badsag“ der volle Text des 
Communiques erschien, aber 
im Intelligenzblatt Ungarns 
,,Magyar Nemzet'* der Palä¬ 
stina betreffende Absatz 
weggelassen und nicht publL 
ziert wurde. 

Nun hat Gyula Källay 
während seines Besuches in 
Kuweit im Geiste von Tasch¬ 
kent gefordert dass politi¬ 
sche Konflikte zwischen 
Nachbarstaaten überall in 
der Welt durch Friedensver- 
handlungen gelöst werden 
sollen. Er hat ausdrücklich 
und klar für arabisch-israeli¬ 
sche Friedensverhandlungen 
Stellung genommen. ,,Der 
Versuch, das Palästinapro¬ 
blem nach den arabischen 
Wünschen zu lösen, hi esse, 
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von Dr. KURT OTTENSOOSER (Israel) 

Wir hätten vielleicht den Ausbildung der heranwach- 


leichten Weg der Inflation 
gehen und Noten zur Dek- 
kung unserer Ausgaben druk- 
ken können, wir hätten auch 
unsere Ausgaben durch Her¬ 
absetzung der Sozial leist un- 
gen des Staates einschränken 
können, aber das wollten wir 
nicht und gingen den schwe- 
reren Weg, die nötigen Gel¬ 
der durch Erhöhung der 
Steuern und der Abgaben, 
der Zölle und der Akzisen 
aufzubringen, erklärte Fi¬ 
nanzminister Pinchas Sapir, 
als er der Knesset das neue 
Staatsbudget für 1966/67 


vorlegte, 
Millionen 
das laufende. 
Neben den 


das um über 600 
IL höher ist als 


schweren La¬ 


sten für die Sicherheit des 
Landes musste auch das Er¬ 
ziehungsbudget wesentlich er¬ 
höht werden, kann doch ein 
moderner Staat nicht auf äie 

ein Problem durch Schaf¬ 
fung eines anderen zu besei¬ 
tigen*^ sagte er. ,,Das Ziel 
aber ist, das Palästinapro¬ 
blem wirklich zu lösen“. 

Källay ist nicht der einzi¬ 
ge Staatsmann des kommu¬ 
nistischen Blocks, der den 
Geist von Taschkent auch 
auf den Mittleren Osten be¬ 
zieht, aber er ist der erste, 
der in einem arabischen 
Staat diese Meinung offen 
zum Ausdruck gebracht hat. 
Es ist durchaus wahrschein¬ 
lich, dass er nicht allzu lam 
ge der einzige bleiben wird. 
Nunmehr zeigt sich klar, 
dass Aussenminister Abba 
Eban mit seiner Parole, die 
israelische Politik könne sich 
jetzt auf den Geist von 
Taschkent berufen, recht 
hatte. In diesem Sinne be¬ 
reitet sich im Jerusalemer 
Aussenministerium bereits 
eine neue Linie der Aktivi¬ 
tät vor. 

Vielleicht wird sich ange¬ 
sichts der immer stärker 
werdenden Aufrüstung doch 
langsam der Gedanke durch¬ 
setzen, dass jeder Sieg in ei¬ 
nem Krieg nur ein Pyrrhus¬ 
sieg sein kann, und dass bei¬ 
de kriegführenden Parteien 
schliesslich unterliegen. Viel¬ 
leicht werden nun langsam 
auch die arabischen Völker 
begreifen lernen, was der 
Budapest er und der tunesi. 
sehe Staatsmann verstehen r 
dass ein neuer arabisch-is¬ 
raelischer Konflikt nur Un¬ 
glück schaffen und Zerstö¬ 
rungen her vorrufen kann, 
selbst wenn er sich örtlich 
und zeitlich begrenzen Iie- 
sse, was noch keineswegs si¬ 
cher ist. 

Kann selbst Nasser, der 
schon von einem ägyptischen 
Präventivkrieg gegen Israel 
spricht, momentan aber noch 
70.000 Soldaten Aegyptens im 
Yemen hat, das Abenteuer 
eines neuen Krieges wagen? 
Gyula Källays mutige Initia¬ 
tive darf — im Interesse des 
Weltfriedens und der ganzen 
Menschheit — nicht versan¬ 
det^ sondern muss auf 
fruchtbaren Boden fallen. 
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senden Jugend verzichten. 
Aber es mussten auch die 
Mittel für die sehr beträcht¬ 
lichen Lohn- und Gehaltser¬ 
höhungen der Staatsbeamten 
gefunden werden, die allein 
rund 260 Millionen TL erfor¬ 
dern. 

Finanzminister Pinchas Sa¬ 
pir machte das breite Publi¬ 
kum selbst verantwortlich 
dafür, dass der Staat ge¬ 
zwungen ist, zu so radikalen 
Mitteln wie die neuen Ein¬ 
kommensteuer - Erhöhungen 
und die zusätzliche Ver¬ 
brauchsabgabe zu greifen. 

Gewiss, breite Kreise ha¬ 
ben mit dem Mittel der 
Streiks in den letzten Mona¬ 
ten Lohnerhöhungen durch¬ 
gesetzt, die weit über die 
Leistungsfähigkeit der Wirt* 
schaft hinausgingen. Die Be¬ 
amten des Staates sollten 
aufgrund eines sorgfältig 
ausgearbeiteten Planes einer 
Kommission unter dem Vor¬ 
sitz des Gouverneurs der 
Bank Israel, David Horowitz, 
eine neue Gehaltseinstufung 
erhalten, die ihnen Gehalts¬ 
steigerungen von etwa 3 Pro¬ 
zent gebracht hätte. Was sie 
sich dann mit Streiks er¬ 
kämpften, ging wert über das 
Neunfache hinaus; die zu¬ 
sätzlichen Zahlungen rissen 
im Budget ein Loch von rund 
600 Millionen IL auf 

Wären diese Gelder wenig¬ 
stens noch gespart worden 
so wären die inflationären 
Folgen leichter tragbar ge- 
wesen, aber die höheren Ein¬ 
kommen wurden zu einem 
höheren Verbrauch benutzt, 
der weit über die zusätzliche 
Produktionskraft des lindes 
hinausging, und zu einem 
hohen Defizit in unserer Au- 
ssenhandelsbilanz in Höhe 
von rund 480 Millionen Dol- 
lar führte. 

Finanzminister Pinchas Sa¬ 
pir gab in seiner Budgetrede 
der Hoffnung Ausdruck, dass 
dieses antiinflationäre Bud¬ 
get die Gefahr einer Ver¬ 
schlechterung unserer Wirt¬ 
schaftslage abwenden kann. 
Aber eine Voraussetzung da¬ 
für müsste es sein dass die 
Regierung sich wirklich mit 
aller Kraft gegen jede Lohn¬ 
erhöhung, gegen jede Preis» 
erhöhung stemmen wird, 
durch welche die mit Mühe 
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14.000 Mitglieder 

Hannover. — Rund 500 
Mitglieder der Nationalde¬ 
mokratischen Partei Deutsch¬ 
lands (NPD) feierten kürz¬ 
lich in Hannover im selben 
Lokal, in dem die Partei ge¬ 
gründet worden war, das ein¬ 
jährige Bestehen der NPÜ. 
In einem Rechenschaftsbe¬ 
richt sagte der Parteivorsit¬ 
zende Fritz Thielen (Bre¬ 
men), die NPD habe ihre 
Mitgliederzahl im ersten 
Jahr auf 14.000 erhöht. — 


und Not erreichte Balance 
gestört werden müsste. 

Nur wenn die neuen Steu- 
em und Abgaben sich als 
konsumbremsend auswir¬ 
ken werden, wenn die Kauf¬ 
kraft wirklich geschwächt 
wird, kann auch ein besseres 
Verhältnis zwischen Import 
und Export erreicht werden 
Bei dem hohen Defizit in un¬ 
serer Handelsbilanz auf der 
einen Seite, der wachsenden 
Verschuldung an (la<s Aus¬ 
land auf der anderen Seite 
bewegen wir uns trotz der 
weiter gestiegenen beträcht¬ 
lichen Devisenreserve (rund 
700 Millionen Dollar) auf ei¬ 
nem dünnen Eis, meinte der 
Finanzminister und forderte 
daher im allgemeinen Inter¬ 
esse Zurückhaltung sowohl 
in den Lohnforderungen als 
auch im Konsum. 

Es ist nicht zu spät für 
solche Warnungen. Es wird 
an der breiten Masse unse¬ 
rer Bevölkerung liegen, sie 
nicht in den Wind zu schla¬ 
gen. Dann kann das neue 
Staatsbudget 1966 67 zu ei¬ 
nem neuen Beginn werden 
und die nötige Gesundung 
unserer Finanzen bringen. 


Einwanderungs- 

Problem 

Tel Aviv. — Aussen mini- 
ster Abba Eban hielt in Na- 
tania in einer Versammlung 
englischer Siedler eine An¬ 
sprache, in der er ausftrhrte, 
dass die Zahl der aus Eng¬ 
land nach Israel Emigrieren¬ 
den mindestens 5.000 jähr¬ 
lich betragen müsste, weil 
dies, wie er sagte, dem briti¬ 
schen Judentum in England 
keine bedeutende Einbusse 
zufügen, wohl aber einen 
Nutzen für Israel bedeuten 
würde. Eban gab hierbei sei¬ 
nem Bedauern darüber Aus» 
druck, dass die bereits im 
Lande Ansässigen den Neu¬ 
ankömmlingen nicht immer 
einen freudigen empfang be¬ 
reiten. ,,Alle sind für die 
Einwanderung, aber nicht al¬ 
le lieben die Neueinwande¬ 
rer.“ 

Die israelische Regierung 
müsste die jüdische Einwan¬ 
derung aus den westlicher* 
Ländern fördern, sagte Eban. 
Im vergangenen Jahre emi. 
girierten nur 650 Juden aus 
Grossbritannien nach Israel; 
für dieses Jahr werden 1000 
erwartet. (ITA) 

Zusammenarbeit 

Bonn. — Dr. Roif Pauls, 
erster Botschafter West¬ 
deutschlands in Israel, rieh, 
tete in Hannover anlässlich 
einer Zusammenkunft von 
Industriellen und Geschäfts¬ 
leuten einen Appell an diese, 
ihre kommerziellen Bezie¬ 
hungen zu Israel zu erwei¬ 
tern, insbesondere m Form 
von Kapitalgütern, um sol¬ 
cherart die israelische Wirt¬ 
schaft zu stärken. (ITA) 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXVn. — N<> 2160 


Ereignisse der Woche 

Comite beim Botschafter 


Da« Zentraleuropäische co- 
roite der Einheitskampagne 
(Keren HajessodL dem Re¬ 
präsentanten aller Gemein¬ 
den, Organisationen und In¬ 
stitutionen unseres Sprach- 
lueises angehören, wurde in 
der vergangenen Woche vom 
Botschafter Israels in Argen¬ 
tinien t Herrn Dr. Moshe 
Alon, in den Räumen der 
Botschaft empfangen. Der 
Präsident des Comites, Dr. 

Hardi Swarsenskv, begriisste 
im Namen aller den Bot¬ 
schafter und umriss in kur- 
Ben Worten, die Entwicklung 
und die Aufgaben des Comi¬ 
tes sowie die unermüdlichen 
Bemühungen aller Mitarbei¬ 
ter in Erfüllung der freiwil¬ 
lig übernommenen Verpflich¬ 
tungen für den Aufbau Isra¬ 
els, die Erlösung des jüdi¬ 
schen Volkes und eine besse¬ 
re Zukunft unserer Jugend 
zu arbeiten. — 

Botschafter dankte für die 
Eegrüssung, die er sehr herz¬ 
lich erwiderte, wobei er zu¬ 
nächst auf die freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zum Prä¬ 
sidenten des Comites nin- 
wies, mit dem er viele ge¬ 
meinsame Freunde in Israel 
habe. In seinen weiteren Aus¬ 
führungen ging der Bot¬ 
schafter weit über die Ueber- 
mittlung der üblichen Höf¬ 
lichkeitsfloskeln hinaus und 
trat mit grossem Ernst in ei¬ 
ne Erörterung der wichtig¬ 
sten Probleme ein, die das 
Land Israel, den Aufbau des 
Landes, die Aufnahme neuer 
Einwanderer und die Sicher¬ 
heit des jüdischen Volkes be- 
tiafen. Der Botschafter un¬ 
terstrich, dass er es zu schät- 
zen wisse, wenn mehr als ! gebender 
zwanzig Menschen an einem 
späten Vormittag ihre Bü¬ 
ros, Geschäfte oder Arbeits¬ 
plätze verlassen, um der Bot¬ 
schaft Israels ihren Besuch 
zu erstatten und damit durch 
die Begriissung des Botschaf¬ 
ters dem durch ihn repräsen¬ 
tierten Lande ihre Verbun¬ 
denheit auszudrücken. 


aber nicht nur im Interesse 
oder im Dienste der Bewoh¬ 
ner des Landes geleistet, son¬ 
dern dienen allgemeinen jü¬ 
dischen Verpflichtungen oder 
Aufgaben, wie die Rettung 
bedrohter Judenheiten, de¬ 
ren Uebersiedlung nach Is¬ 
rael eine dringende Notwen¬ 
digkeit ist. 

Mitunter gäbe es Möglich¬ 
keiten Arbeiten zu planen 
und einen Etat nach norma¬ 
len Richtlinien aufzustellen 
wo keine Mittel vorhanden 
sind, werden dann die Pläne 
auf ein Jahr oder längere 
Zeit zurückgestellt, bis eben 
die erforderlichen Etatmittel 
zur Verfügung stehen. Bei 
Sicherheit und Wanderung 
sei aber nicht die Möglich¬ 
keit vorhanden die erforder¬ 
lichen Anschaffungen und 
Ausgaben zu vertagen, da 
keine Zeit vorhanden ist, um 
ein Jahr warten zu können 
Deswegen soll und muss das 
jüdische Volk in der ganzen 
Welt an der Aufbringung der 
erforderlichen Mittel für die 
Rettung der Bedrohten 
durch den Keren Hajessod 
teilnehmen. 

i Die durch konkrete Bei¬ 
spiele illustrierten Worte des 
I Botschafters wurden von den 
Anwesenden durch starken 
Eeifall aufgenommen. 


zu den einzelnen Juden, be¬ 
suchen die jüdischen Häuser 
der Stadt und sprechen mit 
Männern und Frauen, um 
ihnen eine zionistische, eine 
jüdische Botschaft zu brin¬ 
gen, ihnen vom Fortschritt 
des jüdischen Lebens in Is¬ 
rael und anderwärts zu be¬ 
richten und ihnen Vertrauen 
und Zuvercicht zu übermit¬ 
teln. Der Erfolg unserer Ar¬ 
beit beruht darauf dass es 
eine Ueberzeugungsarbeit ist 
eine Tätigkeit, die von uns 
allen als eine Verpflichtung | 
aus innerer Ueberzeugung 
ausgeübt wird. — 


Jahr Chaj 


Das Comite Centroeuorpeo 
wird seine Arbeit im 18. Jahr 
des Bestehens des Staates 
Israel, dem Jahr des Lebens, 
dem Jahr Chaj, mit einer 


jetzt von der Regierung des 
Landes beurlaubt, um sein 
neues Amt zu übernehmen. 

Er hat Israel bereits verlas¬ 
sen, um in Deutschland als 
Zeuge in einem Prozess ge- 
gen Kriegsverbrecher auszu¬ 
sagen. 

Die Kehilla bereitet einen 
feierlichen Empfang für das 
neue religiöse Oberhaupt der 
aschkenasischen Juden vor 
Weitere Einzelheiten werden 
wir noch bekannt geben. 

Einem Freunde 

H. Sw.: — 60 Jahre alt zu 
werden, ist allein — wenig¬ 
stens im allgemeinen — noch 
kein Verdienst Wenn man 
aber trotz sehr starker be¬ 
ruflicher Beanspruchung im¬ 
mer und zu jeder Zeit bedin¬ 
gungslos der jüdischen Sache 
zur Verfügung steht so hat 
man wohl das Recht, einen 
sechzigsten Geburtstag zum j 
Anlass einiger Worte der j 
Anerkenüng zu nehmen, und 
dies besonders dann, wenn 
den Schreiber dieser Zeilen 


Israelisches Werbeplakat 






i f' 


grossen öffentlichen Veran- ; mit dem jugendlichen Sech- 


Abscliliessende Worte 

Nach den mit grösstem In¬ 
teresse aufgenommenen Wor 
ten des Botschafters Alon 
dankte der Comite-Vorsit- 
zende und wies auf einige 
Aspekte hin die für die Tä- 
tigkeit und die Orientierung 
dieses Comites von richtung- 
Bedeutung sind 


staltung einleiten. Dei israe 
lische Botschafter wird aus 
zeitlichen Gründen wahr¬ 
scheinlich nich f an der Ver 
anstaltung teilnehmen kön. 
nen t obwohl er dies ur¬ 
sprünglich wollte. An seiner 
Stelle wird der bisherige Ge¬ 
schäftsträger Israels in Ar¬ 
gentinien und jetzige Erste 
Botschaftsrat Dr. Aba Gue 
fen die grosse Eröffnungsan¬ 
sprache halten -zu der alle 
Kreise, insbesondere auch 
die Jugend, die sogenannte 
Zweite Generation, eingela¬ 
den ist. 

Einzelheiten sind aus den 
Mitteilungen der Organisa¬ 
tionen und des Kampagne- 
Comites zu entnehmen. — 

Vom Rabbinat 
der Kehilla 


W 


und die hier ein wenig aus ¬ 
führlicher behandelt werden 
sollen. 

Zunächst sei darauf hin¬ 
gewiesen 
europäische Comite der Ein 


Der neue Aw Bet Din, Lei¬ 
ter des Rabbinats und Rab- 
binergerichts^ Rabbiner Dr 
David Kohane wird Ende 
dieses Monats in Buenos Ai¬ 
res eintreffen, um sein Amt 
anzutreten. Wie wir bereits 

dass das Zentral-| früher berichteten, wirkte 

Rabbiner Dr. Kohane zuletzt 
als Rabbiner der israelischen 
in Tel Aviv und 


heitskampagne die einzige 
aktive Körperschaft unseres j Luttwane 
Sektors ist, in der alle aus- 1 vordem als Oberrabbiner in 

' der Volksrepublik Polen. 


Israel da« sehr bald in 
sein 18. Lebensjahr eintritt, 
musste vom ersten Tage sei¬ 
ner Existenz zwei Problemen 
seine besondere Aufmerk¬ 
samkeit widmen: der Sicher¬ 
heit seiner Grenzen und der 
Aufnahme neuer Einwande¬ 
rer. Diese beiden Fragen¬ 
kreise haben nichts an ihrer 
Aktualität verloren. Mit ei 


i nahmslos für ein grosses 
Ziel Zusammenarbeiten. Bis 
heute gibt es keine andere 
Institution oder Kommission, 
an der wirklich alle beteiligt 
sind, auch nicht das CEN- 
TRA-Comite. Es dürfte kein 
Zufall sein, dass die Idee des 
Wiederaufbaus von Zion die 
im Volk tief verwurzelt ist, 
auch in unseren Kreisen ei¬ 
ne alle verbindende, eini- 


ner imponierenden Klarheit i gende Kraft ausgebübt hat. 


habe Ministerpräsident Levi 
Eshkol über die Notwendig- ' 
keiten und die finanziellen ! 
Opfer gesprochen, die man | 
von der israelischen Bevölke¬ 
rung erwarten müsse. Viele 1 
der vom Staate Israel über- ’ 
nommenen Aufgaben werden 


Ferner sollen wir nicht 
vergessen, dass das Comite 
und seine Mitglieder nicht 
Sammler sind, die für einen 
wohltätigen oder sonstigen 
,,guten Zw ? eck“ arbeiten. Je¬ 
der Mitarbeiter ist ein Mit¬ 
streiter für Zion. Wir gehen 


Während der Besetzung Po¬ 
lens durch die Nazis, lebte er 
versteckt im Palast des ukrai¬ 
nischen Metropoliten in Lem¬ 
berg, der den Juden brüder¬ 
lich zu helfen bestrebt war 
und auch den ihm unterste¬ 
henden Priestern die Rettung 
jüdischer Kinder befohlen 
hatte. 

Rabbiner Kohane, der Po¬ 
len später ver Hess, lebte seit 
1950 in Israel und w 7 urde 


zig jährigen eine aus der ge¬ 
meinsamen Arbeit erwach¬ 
sende Freundschaft verbin¬ 
det. 

I Hermann Levy ist ein 
Mann, der niemals darum be¬ 
müht ist, in die erste Reihe 
I zu treten, der aber, wo er 
ist, immer in der ersten Rei¬ 
he steht. Seine tiefe Mensch- 
| lichkeit als Ausdruck seiner 
aus dem Gefühl und dem 
Verstand kommenden jüdi- 
I sehen Bindungen strahlt 
’ jene seltene Ruhe und Si- 
I cherheit aus, die sofort ein 
I Vertrauen von Mensch zu 
Mensch schaffen. Seine zu¬ 
rückhaltende und vornehme 
Art haben ihm einen grossen 
Freundeskreis geschaffen. 
Mit einer festen Hand und 
grossen Energie hat er viele 
Jahre hindurch die Präsi¬ 
dentschaft des Comites der 
Einheitskampagne geführt 
an dessen Arbeit er auch 
heute nicht nur interessiert 
ist, sondern entscheidend 
mitw’irkt. Auch in anderen 
Organisationen unseres Krei¬ 
ses hat Hermann Levy wert¬ 
volle Arbeit geleistet wie im 
Hilfsverein und in der ACI- 
BA. 

60 Jahre sind noch kein 
Anlass, um pathetisch zu 
werden. Aber sie bieten doch 
j die Gelegenheit einem Mann 
zu danken, der durch die 
Lauterkeit seines Charakters 
und die Hingabe an jüdische 
Aufgaben vielen ein Vorbild 
sein kann. 






Id .4Nte 

Dieses Plakat, das in England und vielen anderen euro¬ 
päischen Ländern zu . i ehen ist und das Publikum auffor¬ 
dert, israelische Melonen zu kaufen, wurde in Israel nach 
diesem hübschen Liebhaberfoto gedruckt. 
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Studentenheime 
der Kehilla 

Am 3. April findet die fei¬ 
erliche Einweihung des er¬ 
sten jüdischen Studenten¬ 


heimes unserer Kehilla statt. 
Das Heim ist in der Cordoba 
2524 gelegen und wird den 
jüdischen Studenten aus der 
Provinz, die in der Haupt¬ 
stadt studieren wollen, zur 
Verfügung stehen. 

Dieses Studentenheim ist 
das erste seiner Art in Ar¬ 
gentinien, es soll den jüdi¬ 
schen Studenten, die sich 
in der Hauptstadt Jahre hin¬ 
durch aufhalten, eine jüdi¬ 
sche Umgebung bieten. Die¬ 
ses Heim hat hier eine jü¬ 
disch-gesellschaftliche Auf¬ 
gabe zu erfüllen, die man 
bisher nicht mit der notwen¬ 
digen Aufmerksamkeit be¬ 
trachtet hat. Die Tatsache, 
dass sich bereit jetzt Studen¬ 
ten aus allen Teilen Argenti¬ 
niens um Aufnahme in dem 
i neuen Heim beworben haben, 
spricht für sich. 

Die Bauarbeiten sind be¬ 
endet. Das Heim wird vorläu¬ 
fig 107 Studenten aufneh¬ 
men können. Das neue Heim 
ist mit allen modernen Ein¬ 
richtungen ausgestattet, da¬ 
mit die Studenten sich wohl 
fühlen. Es ist überflüssig zu 
betonen, dass die Kehilla rie¬ 
sige Ausgaben 


Israels Agrarexport 

Tel Aviv. — Israel will 
künftig die Ausfuhr land¬ 
wirtschaftlicher Erzeugnisse 
nach der Deutschen Bundes¬ 
republik vielseitiger gestal¬ 
ten. Bisher bestanden diese 
Lieferungen zu 80 Prozent 
aus Zitrusfrüchten. Wie der 
Handelsattache der israeli¬ 
schen Botschaft in Deutsch¬ 
land, Moshe Raz, in Ham¬ 
burg versicherte, habe sein 
Land bereits gute Erfolge u. 
a. mit Paprikaschoten, Me¬ 
lonen, Kartoffeln und auch 
Schnittblumen erzielt. — 


richtung des neuen Heimes 
gehabt hat. 

Die Kehilla weiss. dass 
man sich um die studierende 
jüdische Jugend aus der Pro¬ 
vinz kümmern muss, die die 
späteren Führer unserer Ge¬ 
meindearbeit sein werden. 
Die Kehilla setzt hiermit die 
alte jüdische Tradition der 
leider nicht mehr vorhande¬ 
nen aschkenasischen Ge¬ 
meinden in Europa fort die 
ähnliche Institutionen un¬ 
terhalten haben, um die jü- 
bei der Ein- i dische Jugend zu erfassen. 
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STATT KARTEN 

Für die grosse Anteilnahme beim Hin. 
scheiden meines lieben Mannes, Vaters, 
Grossvaters, Herrn 

AARON OPPENHEIM 


sprechen 

aus. 


wir allen unseren innigsten Dank 
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PAULA OPPENHEIM 
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Bonn und Jerusalem! Portraet der Woche 


Bonn. Die erste Phase der 
deutsch - israelischen Ver¬ 
handlungen über Wirtschafts¬ 
hilfe für Israel wurde mit ei¬ 
nem Communique beendet, 
in dem es heisst, dass die 
Unterhändler eine Basis ge¬ 
funden haben, auf der ein 
solches Abkommen geschlos¬ 
sen werden könnte. 

Die Gespräche die im bon- 
ner Aussenministerium statt¬ 
fanden, begannen vor nun¬ 
mehr zwei Wochen. Das Com¬ 
munique besagt, dass die 
Aussprache ,,freimütig und 
offen“ geführt wurde und 
dass die Partner den jetzigen 
Stand der ökonomischen Be¬ 
ziehungen zwischen beiden 
Ländern einer eingehenden 
Prüfung unterzogen. Einzel¬ 
heiten über Mengen und 
Fristen der Israel von West¬ 
deutschland versprochenen 
Hilfe sollen in einer späteren 
Etappe der Verhandlungen 
festgesetzt werden, wie in die¬ 
sem Communique abschlie¬ 
ssend bekannt gegeben wur¬ 
de. 

KOMMENTAR AUS PARIS 

Paris. — Der bonner Kor¬ 
respondent der Zeitung „Le ; 
Monde“ berichtete über die 
Wirtschafts - Verhandlun¬ 
gen, die die Deutschen und j 
Israelis in Bonn auf genom¬ 
men haben. Seiner Ansicht 
nach hat der bundesdeutsche j 
Aussenminister Schröder die 
Unterbrechung der Unter¬ 
handlungen als eine Pause 
hinzustellen versucht. wäh- 
rend es sich in Wirklichkeit 
um einen vorläufigen Ab¬ 
bruch der Verhandlungen 
handelt, wie „Le Monde“ be¬ 
hauptet. 

„Tatsächlich haben nach 
der Anerkennung Israels 
zehn arabische Länder ihre 
diplomatischen Beziehungen 
mit der Deutschen Bundes¬ 
republik gekündigt“, schreibt 
der Korrespondent, „und 
Deutschland fürchtet * neue 
derartige Manifestationen. 
Schröder kämpft darum, ei¬ 
ne Norm für die Beziehun¬ 
gen mit dem Staat Israel zu 
finden. Nachdem die Bundes¬ 
republik aufgrund des Repa¬ 
rationsabkommens dreiein¬ 
halb Milliarden Mark gezahlt 
hat und nach dem geheimen 
militärischen Uebereinkom- 
men zwischen Adenauer und 
Ben Gurion im Jahre 1960 
lehnt Schröder es ab. eine 
deutsche Schuld anzuerken- 
neu, die moralisch wäre. Er 
betrachtet den Fall als abge¬ 


schlossen und wünscht, Isra¬ 
el ebenso wie andere in der 
Entwicklung befindliche Län- 
der zu behandeln. 

1 „Daher soll nach Auffas- 
j sung Schröders die Israel zu 
gewährende Hilfe nicht ein 
Maximum übersteigen, das 
mit seiner Bevölkerungszahl 
und seinen Naturschätzen 
im Einklang steht. Es wurde 
! von einer Summe von 70 bis 
80 Millionen Mark gespro¬ 
chen. Dieser Betrag erschien 
der israelischen Delegation, 
an deren Spitze Botschafter 
Ascher Ben Nathan steht als 
ungenügend. Die Israelis hat¬ 
ten zumindest 200 Millionen 
Mark erwartet. Aus diesem 
Grunde hat es Israel vorge¬ 
zogen, die Fortsetzung der 
Verhandlungen aufzuschie¬ 
ben, weil von seinem 

Recht überzeugt ist, auf die 
deutsche Bundesregierung ei¬ 
nen moralischen Druck aus¬ 
üben zu dürfen.“ (ITA) 

„NEW YORK TIMES“ 
SCHREIBT 


New York. — Die „New 
York Times“ veröffentlich¬ 
te einen Bericht ihres bon¬ 
ner Korrespondenten, der 
schreibt. dass die kürzlich 
zwischen der Bundesrepublik 
und Israel hergestellten diplo. 
matischen Beziehungen mit 
der Unterbrechung der Ver- j 
handlungen über die zukiinf- ( 
tige deutsche Wirtschaftshil- | 
fe für Israel an einem Schei¬ 
dewege angelangt sind. Ein 
erfolgreicher Abschluss könn¬ 
te viel dazu beitragen, alte 
Wunden in den Beziehungen 
zwischen beiden Ländern zu 
schliessen. Ein Scheitern 
würde einen schweren Schat¬ 
ten auf ihre diplomatischen 
Beziehungen werfen, so 
meint er. Er vermeldet, dass 
die Gespräche in einer leicht 
von Animosität gefärbten At¬ 
mosphäre stattfanden und es 
den Parteien nicht gelang, 
sich über eine Basis für 
Form und Inhalt der deut¬ 
schen Hilfe für Israel zu ei¬ 
nigen . so dass die Verhand- | 
lungen einen Monat vertagt 
wurden. 

„Aber können die Bezie¬ 
hungen zwischen Israel und 
' Deutschland überhaupt nor¬ 
mal sein?*', fragt der Artikel- I 
Schreiber. „Dies ist der 
I Punkt, an dem die Auffas¬ 
sungen der Unterhändler 
I auseinander gehen. West¬ 
deutschland hat anerkannt, 

( Israel gegenüber eine Ver¬ 
pflichtung zu haben, und ist 



Fruchtbare Gespraeche 

Paris. _ Zwi Dinstein, Is¬ 

raels Vizeminister für Ver¬ 
teidigung, konferierte mit 
dem französischen Heeresmi¬ 
nister Pierre Messmer. Die 
Unterhaltung währe 90 Mi¬ 
nuten und zwar äusserst 

freundschaftlich. 

Dinstein, der von Admiral 
Limon einem Vertreter des 
israelischen Verteidigungs¬ 
ministeriums begleitet war, 
traf auch mit mehreren Di¬ 
rektoren der französischen 
, Flugzeugfabriken zusammen 

I (ITA) 

Israels Bevoelkerung 

Jerusalem. — Gegen Ende 
Dezember des vergangenen 
Jahres betrug die Bevölke. 
rungsziffer Israels 2.599.000. 
Davon waren 2.299.000 Juden 
und 300.000 Nichtjuden. ^ 
Die israelische Bevölke¬ 
rung nahm 1965 um 2.9 Pro¬ 
zent zu, also um ein Prozent 
weniger als in 1964. (ITA) 


Israels 

Landwirtschaft 

Jerusalem. — Nach Aus¬ 
sagen israelischer Fach¬ 
leute kann die Landwirt¬ 
schaft Israels, die vor 12 
Jahren noch vieler lebens¬ 
notwendiger Agrarproduk¬ 
te ermangelte, heute 
mehr Lebensmittel ner- 
stellen als für den Kon¬ 
sum im Lande notwendig 
sind. 

Würde man die natürli¬ 
che Entwicklung der is¬ 
raelischen Landwirtschaft 
gestatten, So urteilen die* 
se Experten, dann wür¬ 
de das Land in naher Zu¬ 
kunft einige Millionen 
mehr Konsumenten für 
die Erzeugnisse seiner 
Landwirtschaft benötigen. 
Da jedoch diese Millionen 
nicht in Sicht sind so 
wird man die Agrarpro¬ 
duktion einschränken 

müssen. (ITA) 


NACHUM GOLDMANN, Präsident der Zionistischen Welt¬ 
organisation und des Jüdischen Weltkongresses, berief für 
August die 5. Weltkonferenz des JWK nach Brüssel. 


Zusammenarbeit mit Bolivien 


l 


Neuerscheinungen des Verlages 

„OLAMENU“ 

ln TEL AVIV. POB 3002. ISRAEL 

Dr E - J GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jüdischen Mädchens. Ein Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5 .—. 

Frof. Dr. HARRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
der deutschen Literatur. Reich illustriert. Halblei¬ 
nen $ 3.50. 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. 
Abonnenent nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens. 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.—, nach Erscheinen $ 35.— 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORY OF THE JE WS IN AUSTRIA“ Ein Jahr¬ 
buch in deutscher und englischer Sprache. Heraus- 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. Er. 
scheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, Mähren 
und Schlesien. -- jl, Band Slowakei und Karpa- 
torus. . • ■ . . . 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 

—"i ■ . j- 


Tel Aviv. — Joaquin Zen- 
teno, der Aussenminister Bo¬ 
liviens, weilte fünf Tage in 
Israel zu Besuch und führte 
in dieser Zeit eingehende 
Gespräche mit hohen israeli¬ 
schen Staatsbeamten. Bei 
seiner Abreise äusserte er: 
„Israel ist ein Land, in dem 
hart gearbeitet aber auch et¬ 
was geschafft wird. Dies ist 
eine Lektion, die die Bolivia¬ 
ner gern lernen würden.“ — 

GEMEINSAMES 

COMMUNIQUE 

Tel Aviv. — Die Bewegung 
zur Befreiung der Völker 
muss vorangetrieben wer¬ 
den . die entwickelten Län¬ 
der müssen den im Aufbau 
befindlichen Ländern grösse¬ 
re Hilfe leisten, und die 
Reichtümer der Welt sollen 
gerechter verteilt werden, so 
heisst es in einem bolivia- 

bereit. Wirtschaftshilfe zu 
leisten. Aber Bonn w’ill auch 
seine Beziehungen mit Israel 
»normalisieren*. Es will wirt¬ 
schaftliche Hilfe geben, doch 
nur in dem Ranmen, in dem 
es andern Völkern hilft. Die¬ 
ser Gesichtspunkt bedeutet 
eine Beschränkung der 
Höchstsumme, die die deut¬ 
sche Regierung zu geben ge¬ 
willt ist. und zugleich eine 
Begrenzung ihrer Hilfe für 
Sonder Projekte,“ 

Dieses Verlangen der Deut¬ 
schen, so heisst es weiter, 
entspringt dem Wunsch, die 
Araber nicht zu brüskieren, 
die behaupten. dass Israel 
die deutschen Gelder für 
Waffenkäufe benutzen will. 
Bonn hofft aber, in naher 
Zukunft die Beziehungen mit 
den Arabern wieder aufzu¬ 
nehmen, die diese im Mai 
1965 abgebrochen haben. Als 
wichtigsten Faktor für die 
Hartnäckigkeit der Deut¬ 
schen bezeichnet dieser Be. 
obaehter jedoch den Um¬ 
stand, dass Deutschland 
nicht mehr zu Reparations¬ 
zahlungen an Israel ver¬ 
pflichtet ist. (ITA) 


: riisch- israelischen Commun- 
i que, das von dem boliviani- 
| sehen Aussenminister, Joa¬ 
quin Zenteno Anaya und sei¬ 
nem israelischen Kollegen 
1 Abba Eban gemeinsam her- 
ausgegeben wurde. Ferner 
wird hierin jedwede religiöse 
, oder rassische Diskriminati- 
1 on streng verurteilt und die 
Forderung ausgesprochen, 
dass Konflikte zwischen ein¬ 
zelnen Ländern durch direk¬ 
te friedlichen Verhandlun- 
i gen, die die Unabhängigkeit 
und Souveränität aller Völ¬ 
ker achten, gelöst werden 
I sollen. 

In dem Communique wird 
auch erklärt, dass Bolivien 
seine Beziehungen zu Israel 
zu erweitern wünscht und 
dies hauptsächlich auf drei 
Gebieten. In erster Reihe 
möchte Bolivien grössere 
technische Hilfe von Israel 
erhalten. Zweitens sollen die 
kulturellen Beziehungen zwi¬ 
schen den beiden Ländern 
enger gestaltet werden, und 
drittens wird die Ankurbe¬ 
lung der kommerziellen Be¬ 
ziehungen vorgesehen. 

KEINE ZEIT 

Tel Aviv. — Der boliviani¬ 
sche Aussenminister Joaquin 
Zenteno Anaya empfing vor 
seiner Abreise aus Israel in 
Tel Aviv die Pressvertreter. 
Er unterstrich in seinen Aus- 
führungen die Wichtigkeit 
für sein Land, Nahal-Ein- 
heiten auf zustelle n. deren 
Mitglieder gleichzeitig Land¬ 
wirte und Soldaten sind und 
deren Ausbildung Israelis 
übernehmen müssten. Er gab 
seiner Hoffnung Ausdruck, 
dass dieses Programm in 
grösserem Masstab zur Ver¬ 
wirklichung kommen würde. 

Boliviens Aussenminister 
erklärte auch in dieser Pres¬ 
sekonferenz, dass er einge¬ 
laden worden sei, die Verei¬ 
nigt Arabische Republik zu 
besuchen, es ihm aus Zeit¬ 
mangel jedoch unmöglich 
wäre, dieser Aufforderung zu 
folgen. 


Oesterreichische Nazis 

peris. __ Vor kurzem wurde in Paris die folgende Re¬ 
solution angenommen: 

Die Europäische Exekutive des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses ist über die antisemitischen Ausbruche in Oe¬ 
sterreich besorgt, die ein Beweis dafür sind, dass ein 
erheblicher Teil der Bevölkerung noch immer von dem 
Ungeist des Nazismus und Antisemitismus vergiftet ist. 
Sie verweist daher mit ernstlicher Beunruhigung auf die 
skandalösen antijüdischen Demonstrationen in einem 
kürzlichen Prozess gegen zwei Naziverbrecher in Salz- 
. V urg. deren Urheber der Verteidiger der Angeklagten war, 
der sich des alten nazistischen Schlagwortes von der ,.ju- 
1 dbschen Verschwörung“ bediente und auf den vom Ge- 
: rieht ergangenen Freispruch der Angeklagten, obwohl 
eindeutige Beweise für ihre Teilnahme an der Ehmor- 
dun°* von Einzelpersonen und Massentötungen Vorlagen. 
Die Exekutive des JWK sieht ferner mit Schrecken den 
Gebrauch verleumderischer antisemitischer Behauptun- 
' gen, die in der Kampagne zu den österreichischen Par¬ 
lamentswahlen aufgestellt werden, die Freisprüche und 
leichten Strafen für Nazi Verbrecher an österreichischen 
Gerichten sowie die Verbreitung antisemitischer und na- 
i z istischer Lehren an den Universitäten. Diese Zustände 
sind nicht nur Gegenstand tiefer Besorgnis für die Juden 
in der ganzen Welt. Sie beunruhigen auch alle die Men- 
j sehen, die sich der trüben Vergangenheit eines Teils des 
österreichischen Volkes in der Nazizeit und seiner ncto- 
| rischen Anfälligkeit für das Gift des Antisemitismus er- 
i innern.“ 

Die österreichische Bundesregierung wird auf gef or¬ 
dert in Erfüllung ihrer im Staatsvertrag vom 15. Mai 
i 1955* eingegangenen Verpflichtungen energische und wirk¬ 
same Massnahmen gegen die antisemitische Bedrohung 
zu ergreifen, um die Spuren des Nazismus aus dem poli¬ 
tischen und kulturellen Leben Oesterreichs zu tilgen und 
jegliche nazistische und militaristische Propaganda und 
i ihre Verbreitung zu verhüten. Dieser Appell zur Unter¬ 
drückung des Antisemitismus besonders in Oesterre ch 
und Westdeutschland erging auf der Sitzung der Euro- 
: päischen Exekutive des Jüdischen Weltkongresses, die am 
5 und 6. März in Paris tagte, und an der Delegürte aus 
! Westdeutschland, der Schweiz Italien, Holland und Eng¬ 
land teilnahmen und über die Lage der Judenheiten in 
I ihren Länder berichteten. 

Lord Sieff, der Vorsitzende der Exekutive, warnte vor 
der Zunahme der antisemitischen Umtriebe. ,,Es sind Grün- 
i de vorhanden“, erklärte er, „zu galuben, dass d?r Antise¬ 
mitismus von Agenten Nassers geschürt wird, der einen 
j Feldzug gegen Israel ins Werk setzt, bei dem er nicht de. 

vor zurückschreckt, die Sicherheit und Ruhe der jüdischen 
| Gemeinden in aller Welt zu bedrohen.“ 

Die Worte Lord Sieffs wurden durch einen Bericht von 
Dr. Stephen Roth aus London, des amtierenden Direktors 
der Europääischen Sektion des JWk noch unterstrichen. 
Dr. Roth verwies auf zahlreiche Beispiele antisemitischer 
! Zwischenfälle in Westdeutschland und Oesterreich und die 
antijüdische Agitation der Araber in Lateinamerika. .Die 
wahre Gefahr besteht darin“, fügte erhinzu, „dass die deut¬ 
sche Einstellung sich wandelt. Das Bewusstsein der Ver¬ 
gangenheit wird schwächer, und die Achtung vor den aus 
der Hitlerzeit resultierenden Verpflichtungen geringer. Dies 
kommt in der gegenwärtigen Haltung der Dsutschen bei 
den Verhandlungen mit Israel zum Ausdruck, in der Ver¬ 
langsamung der Entschädigungszahlungen an die Naziopfer 
und der von grossen Teilen der deutschen Bevölkerung ge¬ 
zeigten Abneigung gegen die Kriegsverbrecherprozesse und 
1 die von den Gerichten gefällten Urteile.“ (ITA) 


JUAN JULIUSBURG 
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SEMANA ISRAELITA 
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NUEVA COMUNtDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGEs 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage» 

Morgens: 7 Uhr 30 

Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Schabbos WAJAKHEL — 
P’KUDE 

Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr 

Bar Mizwah Norberto Ser¬ 
bin. 

Minchah: 18 Uhr 20 

Ausgang: 18 Uhr 47 

Trauungen: 

Am morgigen Sonnabend 
finden in unserer Synagoge 
folgende Trauungen statt: 
um 21 Uhr 15: Carlas Gusta- 
vo Vandevoorde — Susana 
Alma: um 22 Uhr 15: Hector 
Simkin — Irma Mogilewsky; 
beiden Paaren gratulieren 
wir auch an dieser Stelle 
recht herzlich. 

Kulturarbeit: 

Gemeinsam mit Bet Israel 
beginnen wir am kommenden 
Mittwoch, den 23. März, mit 
unserer diesjährigen Kultur¬ 
arbeit. Nach einleitenden 
Worten der beiden Präsiden¬ 
ten unserer Gemeinden wird 
der Generalsekretär der 
DAIA, Herr Herzl Gesang 
zu dem aktuellen Thema das 
Wort ergreifen: ,,La DAIA 
informa sobre entretelones 
politicos del verano pasado“. 
Dieser Vortrag gehört zu 
dem Zyklus der Vortrage 
„actualidades judeo-argenti- 
nas“ der schon im Vorjahr 
stets das Interesse unserer 
Mitglieder und Freunde ge- 
funden hatte, weil er die Zu¬ 
hörer in lebendige Beziehung 
mit dem Geschehen der Ge¬ 
genwart bringt und sie ein¬ 


ordnet in die Probleme un¬ 
serer Kollektivität. 

Gemeinsamer 

Unterricht 

Die Aufteilung der Klassen 
und Stunden bitten wir aus 
dem Plan zu ersehen der aul 
dieser Seite nebenstehend 
veröffentlicht wird. 

Anmeldungen und Ein¬ 
schreibungen erfolgen in den 
Sekretariaten der beiden Ge¬ 
meinden (Arcos 2319 bzw. 
Gramer 2070). 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koschei 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaeie: 

Vermietung für Festlich- 
seiten jeglicher Art Aus 
sunft im Gemeindesekreta 
ria«t. 

ftSOCIACiöN RELIGIOSA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJAKEL- 
PEKUDEI 

(Parschas Haehaudesch) 

Freitag den 18. März: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 19. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 47 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis: 7 
Uhr. Montag bis Freitag 
Schacharis: 6 Uhr 30. Sonn- 


Gemeinsamer Religionsunterricht 
der Nueva Comunidad Israelita 
und Bet Israel 

ARCOS 2319 


1 p Grado A 

Lünes y Miercoles 

17.10 — 18,20 

1p Grado B 

Domingo 

9,30 — 10,40 

2p Grado A 

Martes y Jueves 

17.10 — 18,50 

2p Grado B 

Domingo 

9,30 — 10,40 

3p Grado A 

Martes y Jueves 

17,10 — 18,50 

3p Grado B 

Domingo 

10,40 — 12,00 

4p Grado A 

Martes y Jueves 

17,10 — 18,50 

4p Grado B 

Domingo 

10,40 — 12,00 

5p Grado A 

Martes y Jueves 

17,10 — 18.50 

5p Grado B 

Domingo 

10,40 — 12,00 


CRAMFR 2070 


1p Grado 

Miercoles y Vier nee 

17 10 — 18,20 

2p Grado 

Martes y Viernes 

17,10 — 18,50 

3p Grado 

Miercoles y Viernes 

17,10 — 18,50 

4p Grado 

Martes y Viernes 

17,10 — 18.50 

Grado Superior: 

Lünes y Miercoles 

17,10 — 18,50 


Anmeldungen 

meinden. 


in den Sekretariaten der beiden Ge- 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47 9096—99 


Hasomir-Chor der Kehilla 

Anmeldungen für die Teilnahme Im Chor 
von Dienstag, den 8. Maerz. an. 

Proben Dienstag und Donnerstag um 21 Ulir 


tag bis Donnerstag. Min¬ 
choh: 17 Uhr 55. 

Betr. PESSACHWAREN 

Der Verkauf der Pessach- 
waren für unsere Mitglieder 
erfolgt in unseren Räumen, 
Moldes 2449, von Sonntag, 
den 20. März, bis Donners¬ 
tag den 24. März, von 16 bis 
20 Uhr. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJAKEL- 
PEKUDEI 

Freitag^ den 18. März: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 19. März: 

Schacharis: 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 17 Uhl 

Minchoh: 18 Uhr 

Ausgang: 18 Uhr 47 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WA JAK EL 
PEKUDE — Parschat 
Hachodesch 18.—19. März: 

Freitagnaohmittag: Min- 

cha 18 Uhr 30. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. Ansprache C. 
Wilk. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 
VORANZEIGE: 

Gemeinschafts - Veranstal¬ 
tung, Mittwoch, den 23. 
März, um 20 Uhr 45, 1. Kul 
turveranstaltung mit der 
Nueva Comunidad Israelita 
in Arcos 2319. 

Begrüssung und Einleitung 
unserer gemeinsamen Arbeit 
durch die Herren Adolf 
Brueck und Curt Wilk, den 
Präsidenten unserer Gemein¬ 
den. Anschliessend spricht 
Herr Herzl Gesang zum The¬ 
ma „Die DAIA informiert 
über die Hintergründe der 
jüdischen politischen Ereig.- 
nisse des vergangenen Som¬ 
mers“. 

GENERALVERSAMMLUNG 
CAMPANA UNlSDA 

Die diesjährige General¬ 
versammlung zum Abschluss 
der Magbit findet am Mon¬ 
tag, den 21. März, um 19 Uhr 
15 in den Räumen Sarmien- 
to 2376 statt. Wir rechnen 
mit einer grossen Teilneh¬ 
merzahl unserer Mitglieder 
GEMEINSCHAFTSVERAN¬ 
STALTUNG in ACIBA, 

Arazo 2854: 

Das zentraleuropäische Co- 
mite der Einheitskampagne 
lädt zu einer Gross Veranstal¬ 
tung ein, die am Montag, den 
28. März, um 21 Uhr im Sa¬ 
lon der ACIBA stattfindet 
Dr. Aba Guefen, Geschäfts 
träger der Botschaft Israels 
in Argentinien, wird an die¬ 
sem Abend, an dem die Ak¬ 
tion 1966 (Jahr Jai) des Ke¬ 
ren Hajessod proklamiert 
wird, das Wort ergreifen. 
Der Chor der Nueva Comuni¬ 
dad Israelita wird diese fei¬ 
erliche Veranstaltung künst¬ 
lerisch umrahmen. 
SEDERABEND: 

Der Gemeindeseder findet 
am 2. Pessach-Abend. Diens¬ 
tag den 5 April um 19 Uhr 
30 statt. Der Preis für das 
Gedeck incl. Wein beträgt 
$ 550.—. Kinder bis zu 13 
Jahren haben, in Begleitung 
ihrer Eltern kostenlosen Zu¬ 
tritt. Anmeldungen in unse¬ 
rem Sekretariat ab 15. März 
DAMENGYMNASTIK: 

Wie in vergangenen Jah¬ 
ren finden auch in diesem 


Jahr ab der zweiten Hälfte 
April die Damengymnastik¬ 
kurse unter der bewährten 
Leitung von Frau Edith 
Sielski Montagabend von 20 
bis 21 Uhr und Mittwoch 
Vormittag von 9.30 bis 10.30 
Uhr im Gemeindehaus statt 
Wir weisen speziell darauf 
hin, dass an diesen Kursen 
auch Nichtmitglieder teiineh- 
men können. Nähere Aus¬ 
kunft in unserem Sekreta¬ 
riat. 

CIRCULO RECREO: 

Natürlich treffen wir uns 
bei schönem Wetter auch am 
Sonntag wieder auf der 
Quinta Bianchetti in Los Pol- 
vorines. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden ?air Verfügung 


Bürohilfe 

GESUCHT 

Verlangt wird: Schreib¬ 
maschine spanisch- 
deutsch. 

Vorstellen: NCI, 

Arcos 2319 von 8—12 und 
15.30 bis 19 Uhr. 


nt> 

KH 


geben, am Montag, den 21. 
März, pünktlich 19 Uhr im 
Salon der Einheitskampagne. 
Sarmiento 2376, I statt. Wir 
bitten alle die, die zu dieser 
Generalversammlung persön¬ 
lich eingeladen worden sind, 
um ihr pünktliches Erschei¬ 
nen. 

EIN GENAUER BERICHT 

über den Verlauf und Ergeb¬ 
nis der Aktion 1965 wird auf 
unserer Generalversamm¬ 
lung gegeben werden, die am 
Montag, den 21. März 
pünktlich um 19 Uhr statt, 
findet und zu der besondere 
Einladungen ergehen. Wir 
bitten die eingeladenen Vor¬ 
standsmitglieder unserer In¬ 
stitutionen um ihr Erschei¬ 
nen, um so ihrer Solidarität 
mit dem Keren Hajessod und 
seiner Arbeit Ausdruck zu 
verleihen. 

„ICH LASSE MIR NICHT 
VORSCHREIBEN... 
wieviel ich zur Einheitskam. 
pagne beisteuern werde“. — 
Dieser Satz wird unseren 
Mitarbeitern oft entgegen ge¬ 
halten, wenn sie ihre Besu¬ 


che machen, um die Bei¬ 
steuerung für die Einheit»*^ 
kampagne zu kassieren. Nie¬ 
mals war es die Absicht de« 
Keren Hajessod, etwas „vor¬ 
zuschreiben“ t aber ja zu ap¬ 
pellieren und unsere Men¬ 
schen immer und immer wie¬ 
der auf die Notwendigkeit 
hinzuweisen, mit „Her*z und 
Verstand * zu geben. Wir kön 
nen und werden keind 
„Trinkgelder“ für den Keren 
Hajessod akzeptieren denn 
sonst würden wir uns seihst 
beleidigen. 

SEIT 46 JAHREN IST DER 
KEREN HAJESSOD 
das Finanzinstrument der 
Jewish Agency, an dem Ju¬ 
den aller politischen und re¬ 
ligiösen Richtungen, Zioni¬ 
sten und Nichtzionisten, mH- 
arbeiten. Heute, 18 Jahre 
nach der Proklamation des 
Staates Israel, im „Jahr des 
Lebens“, im Jahre Ohaj, 
richten wir erneut den Ap¬ 
pell an alle Juden und gao» 

(Fortsetzung der Verein»* 
nachrichten auf Seite 7) 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

DIE PROKLAMIERENG 
DER AKTION 1966 

findet in feierlicher Form 
am Montag, den 28. März, 
um 21 Uhr im Salon der 
ACIBA, Araoz 2854, statt. 
Der frühere Geschäftsträger 
der israelischen Botschaft in 
Argentinien, Herr Dr. Aba 
Guefen, wird das Wort er¬ 
greifen, um auf die Bedeu 
tung des Jahres Chaj hinzu¬ 
weisen. Der Chor der Nueva 
Comunidad Israelita wird die 
Veranstaltung, zu der alle 
zentraleuropäischen Juden 
eingeladen sind, künstlerisch 
umrahmen. 

Der Chor der NCI steht 
unter der Leitung seines Di¬ 
rigenten, des Herrn Leo Kal. 
warisky. 

Zu dieser Veranstaltung, 
zu der auch alle Jugendgrup¬ 
pen unseres Sektors eingela¬ 
den sind, erwarten wir alle 
die ihrer Solidarität mit Is¬ 
rael und dem Keren Hajes¬ 
sod Ausdruck geben wollen. 

Saaleröffnung: 20 Uhr 30. 
Eintritt frei! 

DIE GENRAL- 
VERSAMMLUNG 
unseres Comites findet, wie 
bereits mehrfach bekanntge- 


LLAMADO 

a la Juventud y a la segunda generaciön! 

PARTICIPAD 

en el gran acta de la 

Proclamaciön 
de la Acciön Jai 

del Keren Hajesod (Campana Unida) 

el dia LUNES, 28 de MARZO, 21 ks. (en punto) 

EN EL SALON DE ACIBA, ARAOZ 2854 

Hablarä: El Sr. Ministro Consejero de kx 
Embajada de Israel en la Argentina, 

Dr. ABA GUEFEH 

Participara: EL CORO DE LA NUEVA 
COMUNIDAD ISRAELITA. 

Concurrid todos a este magno acto do 
Solidaridad con Israel. 

C0MITE CENTR0EUR0PEÖ 
DE LA CAMPARA UNIDA 

SARMIENTO 2376, UL 


Wlt BUTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wage, van der Moeglichkeit direkter Ueberweisuug 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch macken zu wolle- 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredon 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihnen den 
Betrag tron m$n 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) 

.. •• #••-•••••• 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1965s ihm 
I. u. 2. Quartal 1966: 
Jahr 1966: MUH« 


m/n 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten Vorbe¬ 
halten. — 


(Nicht gewünschte 
bitte ausstreichen) 


Zahlung 
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Die AMIA-Wahlen 


CJ. w.: — Mehrmals ist In 
den letzten beiden Monaten 
an dieser Stelle auf die grö¬ 
ßte Bedeutung der kommen¬ 
den AMIA -Wahlen für die 
jüdische Gemeinschaft Ar¬ 
gentiniens, insbesondere sei¬ 
ner Bundeshauptstadt, und 
picht zuletzt für unseren mit¬ 
teleuropäischen Sektor hin- 
gewieeen worden. Obwohl 
diese sich ständig ausdeh- 
nende und an ihrem inneren 
Aufbau unermüdlich arbei¬ 
tende Kehilla von Buenos 
Auws -bemüht ist. alle Krei¬ 
se der aschkenasischen Ju- 
denJheit zu erfassen und in 
ihren Wirkungsbereich ein- 
zubesäehen, begegnet man 
nodh häufig bei uns abfälli¬ 
gen, mindestens gleichgülti¬ 
gen Bemerkungen # wenn 
man -auf die AMIA und ihr 
Werk zu sprechen kommt. 
Man verschliesst sich den 
vielen Aufgaben, die heute 
von ihr durhegeführt werden 
und bleibt häufig hartnäckig 
und unbelehrbar bei einem 
alten, vor 15 oder 25 Jahren 
vielleicht nicht ganz unbe- 
»eobtigien Vorurteil gegen¬ 
über der „Chewra Kedu- 
scha‘\ wie man damals zu 
sagen pflegte. 

Man weiss aber nichts und 
Will nichts wissen von der 
vielseitigen kulturellen und 
«crialen Arbeit die geleistet 
wild, von dem segensreichen 
StaOuse, der z. B. vom Ju¬ 
gend-Departement ausgeht 
und für viele mittlere und 
kleim Gemeinschaften des 
Lrfuodesinnern von Wichtig¬ 
keit ist. Dass jüdische Chor 
und Theatergruppen das 
land bereisen, von der 
AMIA inspiriertes Bildungs¬ 
material verschickt wird. 
Lehrverträge und Kultur¬ 
abende verschiedensten Cha¬ 
rakters auch entfernt liegen¬ 
de, früher nie erfasste Ji- 
sebuwim erreichen, in der 
Provinz Lehrerseminare, In¬ 
tegralschulen, Jeschiwot und 
andere jüdische und hebräi¬ 
sche Bchulen für mehr Jü- 
dischkeit als in früheren Zei¬ 
ten sorgen, wird vielfach 
nicht gesehen oder nicht an¬ 
erkannt. 

«Gewiss und niemand weiss 
dies besser als diejenigen 
Menschen, welche an der 
Spitae der AMIA stehen, 
bleibt noch sehr viel zu tun 
übrig. Vergessen wir doch 
nicht, dass das jüdische Le¬ 
ben, soweit man vor etwa 80 
Jahren in Argentinien davon 
sprechen konnte, hierzulan¬ 
de mit dem Tode begann, so 
paradox sich dies anhört. 
(Statt wie jüdische Geschich¬ 
te, Erfahrung und Schicksal 
dies erheischen mit Synago¬ 
gen. Schulen und sozialer 
Hilfe zu beginnen, schuf 
man zuerst die Chewra. um 
den Liebesdienst an den Da- 
hinj»egangenen ausüben zu 
können; alles andere sollte 
sich erst später um diesen 
Mittelpunkt konzentrieren. 
Dieser Weg hatte negative 
Ergebnisse, war kein kon¬ 
struktiver. Heute baut man 
jüdisches Leben auf, und un¬ 
ser Kulturkreis wird hieran 
seiner Bedeutung entspre¬ 
chend beteiligt. Schufen wir 
neue Gemeindehäuser^ för¬ 
derten wir unsere religiöse 
und kulturelle Arbeit, errich¬ 
teten wir Synagogen, wo und 
wann immer möglich waren 
wir erheblicher Zuschüsse 
seitens der Kehilla sicher. 


Man sieht dort mehr und 
mehr ein, dass wir zentral¬ 
europäischen Juden ein we¬ 
sentliches, aufbauendes Ele¬ 
ment innerhalb der jüdi¬ 
schen Gesamtheit darstellen 

Versuchen wir einmal, un¬ 
sere Beziehungen zuh AMIA 
unter diesen Gesichtspunk¬ 
ten zu sehen .begreifen wir 
den Sinn des gegenseitigen 
Gebens und Empfangene, 
dann werden wir nicht mehr 
gleichgültig und uninteres¬ 
siert bleiben können und in 
der Lage sein, durch die Aus 
Übung unseres Wahlrechts 
noch mehr als bisher Ein¬ 
fluss zu nehmen auf die Ge¬ 
staltung des jüdischen Da¬ 
seins in dieser Stadt und in 
diesem Lande. Was immer 
wir bisher erreichen konnten, 
wäre kaum denkbar gewesen 
ohne die intensive Tätigkeit 
von wenigen unserer Men¬ 
schen, die seit Jahren dort 
mitarbeiten, und die sich An¬ 
sehen und Gehör zu ver 
schaffen vermochten. 

Nochmals soll auch auf das 
Technische hingewiesen wer¬ 
den : Wahlberechtigt sind nur 
solche Mitglieder der AMIA, 
die ihre Beiträge bis zum 31. 
Dezember 1965 restlos begli¬ 
chen haben. Darum ergeht 
die dringende Bitte, dass ein 
jeder feststelle, ob er bis zu 
diesem Termin ,,al dia“ ist. 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

besonders an die Menschen 
der ,»zweiten Generation“, 
nicht nur würdige Beisteue 
rer zur Einheitskampaene, 
sondern auch aktive Mitar¬ 
beiter zu sein. 

THEODOR HERZL 
GESELLSCHAFT 

Sekr. Sgo. <lel Estero 424 
9. p. of. 36 — Tel. 38 5816 

MONTAG, DEN 

28. MAERZ, IN ACTBA 

Araoz 2854 findet die feier¬ 
liche Proklamierung der Ak¬ 
tion 1966 der Einheitskam¬ 
pagne statt, zu der die THG 
alle ihre Mitglieder und alle 
Zionisten einlädt. 

Dieses Jahr chaj steht im 
Zeichen der Mobilisierung al¬ 
ler finanziellen Kräfte und 
für uns als Zionisten muss es 
eine Ehrenpflicht bedeuten 
nicht nur selbst grosszügige 
Beisteuerer zu sein, sondern 
überall auf die grossen Auf¬ 
gaben des Keren Hajessod 
hinzuweisen. Bei der Veran¬ 
staltung, die das zentraleuro¬ 
päische Comite der Einheits¬ 
kampagne durchführt und 
die pünktlich um 21 Uhr be¬ 
ginnt, spricht der frühere 
Geschäftsträger der israeli- 


. K£<un 
K*y£m£T 

CEtSfl-AEC 
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zionistisches: aktionscomite ruft 

ZUR KKL ARBEIT AUF 


Das Zionistische Aktions, 
comite, das in Jerusalem zu¬ 
sammentrat, drückte dem 
Keren Kavemeth seine Aner¬ 
kennung aus für sein Land¬ 
entwicklungswerk im Norden 
wie im Negew. In einer Re¬ 
solution heisst es, dass ,,das 
Aktions-Comite den Keren 
Kayemeth in seinem Bestre¬ 
ben unterstützt, diese Tätig¬ 
keit noch weiter auszubauen 
und die dafür erfOrderlichei : 
Mittel aufzubringen... 

Bei den Verhandlungen 
der Kommission für ländli¬ 
che Siedlung und Bodener¬ 
schliessung, sagte der Vor¬ 
sitzende des KKL-Direktori- 
ums, Herr Jacob Tsur, die 
Durchführung des Vierjah- 
resplans des Keren Kaye¬ 
meth für Landentwicklung 
bleibe hinter den gesteckten 
Zielen zurück, weil sich die 
Spenden letztens vermindert 
hätten. Man müsse alles tun. 
sie zu vergrössern, zumal da 
der Geldtransfer aus gewis¬ 
sen Ländern heute unterbro¬ 
chen sei. 

Herr Joseph Weitz, der an 
der Spitze der Bodenentwick¬ 
lungsbehörde des Keren Ka¬ 
yemeth steth, wies auf die 
Notwendigkeit hin, in den 
nächsten vier Jahren 75.000 
Dunam Boden landwirt¬ 
schaftliche Besiedlung zu¬ 
gänglich zu machen. Im letz¬ 
ten Jahre sind 11.000 Du¬ 
nam urbar gemacht, 80 km 
Strassen angelegt und ca. 5 
Millionen Bäume gepflanzt 


I 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beiieid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Afl j fo riön Filantröpica Israeli!« 

CANGÄLLO 1479 I? 40 4900 — 40 9595 


worden. Um dem KKL die 
Durchführung seiner Pläne 
zu ermöglichen, müsse ihm 
ein Jahresbudget von zehn 
Millionen Dollar^ oder drei 
Millionen Dollar mehr als 
heute, zur Verfügung stehen. 
Nächstes Jahr werde beson¬ 
deres Gewicht auf Boden er 
Schliessung, Strassenbau und 
Aufforstung in Galiläa, in 
Zur Nathan an der Grenze 
Samariens, und in den Ge¬ 
bieten von Iron Modiin und 
Adorajim gelegt werden. 

Mit der erneuten Erklä¬ 
rung, es ,.liege jedem Zioni¬ 
sten unbedingt ob, seinen 
Verpflichtungen gegenüber 
den Nationalen Fonds voll 
nachzukommen w , schloss die 
letzte Sitzung des Zionisti¬ 
schen Aktionscomites. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückw r unsch- sowie Trau¬ 
ertelegramme und Baumdi. 
plome bei jeder Gelegenheit 
bitten wir. unter folgenden 
Telefon _ Nummern aufzuge- 
ben: 

73-9026 Sra. Welnsteki 

64 2966 Sra. Lu oa sc her 

54.3209 Frl. Wertheirrer 

48-5683 Sekretariat. 

48-3695 Sekretariat 

Ford-Stiftung 

Jerusalem. — Die ameri¬ 
kanische Ford-Stiftung gab 
die Zuteilung von 750.000 
Dollar für die fortgesetzte 
Unterstützung von For¬ 
schungsarbeiten israelischer 
Institutionen bekannt; die 
Arbeiten sollen sich auf Pro¬ 
bleme beziehen, die mit der 
sozialen und wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung des Lan¬ 
des verbunden sind. Mit Hil¬ 
fe dieses Betrages erhielten 
78 Wissenschaftler von 16 
verschiedenen Institutionen 
des Landes Zuschüsse für ih¬ 
re Arbeiten auf dem Gebiete 
der landwirtschaftlichen, bio¬ 
logischen, chemischen, phy 
sikalischen, technologischen, 
medizinischen und Sozial¬ 
wissenschaften. 


sehen Botschaft in Argenti¬ 
nien, Botschaftsrat Dr Aba 
Guefen, der mit seinen Wor 
ten die diesjährige Aktion 
des Keren Hajessod in unse- 
rem Sektor einleiten wird 
Der Chor der NCI wird mit- 
wirken. 



WIZO — CENTRAL EURO¬ 
PAEISCHER SEKTOR 

Wer wird der glückliche 
Gewinner einer Flugpassage 
nach Chile? 

Aus Anlass des 40jährigen 
Bestehens der OSFA veran¬ 
staltet unser Central-Euro¬ 
päischer Sektor am Mitt¬ 
woch, den 30. März, um 21 
Uhr in der Larrea 1225 Capi¬ 
tal einen Cocktail mit reich¬ 
haltigem Programm. Frau 
Anita Blank von der Exeku¬ 
tive der OSFA wird über 40 
Jahre der Argentinischen 
Zionistischen Frauenorgani¬ 
sation erzählen und der is¬ 
raelische Professor Dr. Avni 
berichtet uns über das Mo¬ 
dem-Projekt. Während wir 
den Cocktail servieren, wer¬ 
den wir Sie mit heiterer Mu¬ 
sik unterhalten. 

Versäumen Sie nicht, ei¬ 
nen netten Abend zu verle¬ 
ben und bringen Sie Ihre Fa¬ 
milie und Ihre Freunde mit. 
Unkostenbeitrag. 


zSWA.CIBA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

GEMEINSCHAFTS- 
VERANSTALTUNG DER 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir laden unsere Mitglie¬ 
der zur Teilnahme an der 
Grossveranstaltung des Zen- 
traleuropäischen Comites der 
Einheitskampagne ein die 
anlässlich der Proklamierung 
der Aktion für das Jahr Chaj 
am Montag, den 28. März, 
um 21 Uhr pünktlich in un¬ 
serem Salon Araoz 2854 statt¬ 


findet und bei der der Ge¬ 
schäftsträger der israelischen 
Botschaft in Argentinien 
Herr Dr. Aba Guefen, da* 
Wort ergreifen wird. Die Ver¬ 
anstaltung wird durch musi¬ 
kalische Darbietungen des 
Chores der Nueva Comuni- 
dad israelita umrahmt wer¬ 
den. 

SEDERABEND FUER 
ERWA HSENE: 

Wir bitten Sie. die Anmel¬ 
dungen für unseren Seder 
abend am 5. April ab Mon- 
tag ? den 21. März, im Sekre¬ 
tariat vorzunehmen. 

JUGENDSEDER: 

Wir bitten die Anmeldun¬ 
gen für den Jugendseder am 
6. April bis spätestens Frei¬ 
tag, den 1. April, im Sekre¬ 
tariat oder bei den Jugend, 
führern vorzunehmen 

OMNIBUS BANFIELD: 

Der Omnibus fährt wieder 
wie üblich sonntags um 8.30 
Uhr vom Platz in der Nähe 
Cabildo und Jura men to übet 
Cabildo. Santa Fe, Callao. 
Entre Rios, Puente Uriburu 
und Puente de la Noria nach 
Banfield. 

BARMITZWAH- UND RE¬ 
LIGIONSUNTERRICHT: 

Dieser wird von Herrn Dr. 
Vogel erteilt. Wir bitten alle, 
die sich hierfür interessie¬ 
ren, sich mit ihm in Verbin¬ 
dung zu setzen (Tel. 76-8304). 

DIE JUGENDABTEILUNG 
TEILT MIT: 

Ab FTeitag, den 25. März, 
beginnen wir mit unserer re¬ 
gelmässigen Tätigkeit im 
Heim. Der Stundenplan ist 
der folgende: 

Jugendliche 9—11 Jahre, 
Freitag 18—19.30 Uhr: 

Kadetten 12 — 14 Jahre, 
Freitag 19—20.30 Uhr. 

Zwisehengruppe 15 — 18 
Jahre. Freitag 19.30—21 Uhr. 

Kinder 5—8 Jahre, Sams¬ 
tag 15.30—18.30 Uhr. 

Alle Gruppen für jungens 
und Mädel. 

Anfang April begingen wir 
mit einem Kursus für Hebrä¬ 
isch, der montags von 18 bis 
20 Uhr stattfinden wird. Wir 


Vermaechtnis eines 
Katholiken 

New York. — Ein prote¬ 
stantischer Emigrant aus 
Freussen hinterliess sein Ver¬ 
mögen, das auf eine halbe 
Million Dollar geschätzt 
wird, dem Erzbischof von 
New York, Kardinal Spell* 
man, für wohltätige Zwecke 
und einem Hilfswerk für jü¬ 
dische Imigran ten. Der Erb¬ 
lasser ist ein früherer Haupt¬ 
mann der deutschen Armee 
aus dem Ersten Weltkrieg 
und heisst Wolfram von Pan- 
witz. 

,,In der Kathedrale San 
Patrick habe ich oft den 
Predigten des Kardinals 
Spellman gelauscht, und sei¬ 
ne Worte waren mir stets ein 
Trost“ f heisst es im Testa¬ 
ment des Verstorbenen, ..und 
drei Mal in meinem Leben 
haben mir jüdische Freunde 
entscheidend geholfen. Da 
diese Freunde selbst reich 
sind, so glaube ich, es ist in 
ihrem Sinne dass ich mei¬ 
nen Dank auf die vor mir 
gewählte Weise abtrage.“ 

bitten alle Jugendlichen je¬ 
der Altersklasse, sich bei ih¬ 
ren Leitern anzumelden. 

DIE ARGENTINISCHE 
MARK ABI ADE IN 
ROSARIO 

Vom 7. bis 10 April findet 
die 7. argentinische Ma’rka- 
biade in Rosario statt. Unse¬ 
re Vertretung von etwa 40 
Sportlern wird uns im Puss- 
ball, Schach, Tischtennis, 
Korbball und Cabalat Shabat 
vertreten. Um unsere Sport¬ 
ler in guter Form zu halten, 
findet tägliches Training in 
unserer Sporthalle statt und 
zwar Montag und Mittwoch 
von 19 bis 21 Uhr Korbball 
für Mädels und täglich von 
Montag bis Freitag für Jun- 
gens Fussball and Tischten¬ 
nis (3 Mal wöchentlich ist 
obligatorische 

SAMMLUNG FUER UEBER- 
SCHWEMMUNGSOFFER: 

Gemeinsam mit der Coope- 
rativa Juncal beteiligen wir 
uns an der Sammlung für die 
Hochwasser - Geschädigten 
und bitten Sie, Ihre Spenden 
unseren Kassierern, im Se¬ 
kretariat oder in der Coope- 
rativa Juncal abzugeben. 



Feierliche 

Proklamierung 


der Aktion im Jahre Chaj 

DEM 18. JAHR DER UNABHAENGiGKEIT ISRAELS 

am Montag, den 2$. Maerz 21 Uhr 

IN DEN RAEUMEN DER ACTBA. ARAOZ 2854 

Es spricht der Botschaftsrat der israelischen Botschaft 

in Argentinien, Herr 

Dr. Abba Guefen 

KUENSTLERISCHE UMRAHMUNG: 

Chor der Nueva Comunidad Israelita 
Dirigent: LEO KALWARISKf 


EINTRITT FREI 


Saaloeünung: 20 UHR 30 

COMITE CENTRCEUR0PE0 

DE LA CAMPAÜA UHIDA (Keren Hajessod) 

SARMIENTO 2376. m. — T. E. 47.3820 
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DER TAEGLICHE NAZI 


Unter diesem Titel ver 
öffentlichte die ,,Stutt< 
garter Zeitung“ den 
nachfolgenden Artikel 
der sich mit der inne 
ren deutschen Situation 
beschäftigt. — 

Hier tritt ein Rektor zu¬ 
rück, dort ein Kultusmini¬ 
ster. mal gelten die Angrif¬ 
fe einem Bundesvertriebe 
nenminister, mal einem 
Oberstudiendirektor — der 
Vorgang ist fast immer der¬ 
selbe. Zunächst übt sich die 
zuständige Behörde in schö¬ 
nen Dementis, dann wird 
ein neues Geschütz auf gef äh¬ 
ren, und endlich erfolgt der 
Rücktritt oder der Angegrif¬ 
fene bleibt, wo er ist Auch 
die Gründe sind immer die¬ 
selben : 

Ein Mann, zu einem hohen 
Amt gelangt. entdeckt, dass 
manche Leute ein besseres 
Gedächtnis haben, als er 
selbst. Sie veröffentlichen 
Aeuss-erungen, die in brau¬ 
nen Tagen niedergeschrieben 
wurden und die damals so 
ganz anders klangen als heu- 
te. Die meisten der Angegrif¬ 
fenen weiden wohl im stillen 
Kämmerlein denken: ,,Was 
kümmert mich mein dummes 
Ges : h w ä tz von dam als*‘. 
aber öffentlich sagen dürfen 
sie es nicht. 

Aus vielen Gründen sind 
die Attacken ärgerlich. Sie 
erinnern uns immer wieder 
daran, dass vor gar nicht so 
langer Zeit das deutsche 
Staatsoberhaupt Hitler hiess. 


und dass die meisten deut 
sehen Bürger gegen sein Re¬ 
gieren gar nichts einzuwen- 
deu hatten. Erst nachdem 
das Reich zerstört war, ent 
deckten manche Juristen, 
dass das was sie unter Hit¬ 
ler geurteilt und geschrieben 
hatten, mit Recht eigentlich 
nicht viel zu tun gehabt hat¬ 
te, und Historiker, die unter 
Hitler auf den Lehrstühlen 
gesessen hatten, merkten zu 
spät, wie weit sie sich von 
der Wahrheit entfernt hat¬ 
ten. 

Möglicherweise hätte Selbst¬ 
kritik eingesetzt, wenn nicht 
das gigantische Manöver 
der Entnazifizierung jeder¬ 
mann zum Beweis seiner Un¬ 
schuld gezwungen hätte. Die 
realen Ergebnisse dieser Ver- 
anstaltung waren bescheiden, 
die psychologischen Folgen 
verheerend. Denn die emsi¬ 
gen Sammler von^ ,Persil- 
soheinen“ glaubten schliess¬ 
lich selbst wenn sie das Tri- 
bunal der Spruchkammer 
unter die Nichtbetroffenen 
oder die Mitläufer eingestuft 
hatte, dass sie eigentlich völ¬ 
lig unschuldig seien. Welch 
verheerendes Urteil es in 
Wahrheit für einen Richter, 
für einen akademischen Leh¬ 
rer bedeutete, trotz langen 
Studiums zum Mitläufer ei¬ 
nes Mörders geworden zu 
sein, kam nur ganz wenigen 
zum Bewusstsein. Sie ver¬ 
stimmten. 

Die anderen aber die es ja 
nun rechtskräftig schwarz 
auf weiss von einer unorien- 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

BUNDESKANZLER Ludwig Erhard äusserte sich 
scharf gegen die Absichten de Gau lies, die französischen 
Truppen aus der NATO zurückzuziehen. — 

J. C. MENDEZ MONTENEGRO, einziger Zivilist un 
ter den Kandidaten zur Präsidentschaft Guatemalas, trug 
den Sieg bei den Wanlen davon, ohne das damit schon 
seine Präsidentschaft gesichert wäre. — 

SEKOU TOURE kündigte die Invasion Ghanas durch 
Truppen Guineas an. — 

DE GAULLE schlug den Deutschen Verhandlungen 
über die weitere Stationierung französischer Truppen in 
Deutschland vor. — 

POLNISCHE Schriftsteller protestierten gegen die 
Verurteilung von Sinjawsky und Yuri Daniel in Moskau. — 
KOENIGIN ELISABETH II. von England löste auf 
Ersuchen des Premiers Wilson das britische Parlament auf 
NEUE HEFTIGE Unruhen waren in Djakarta (Indo¬ 
nesien) 2 Ai verzeichnen wo Studenten gegen den Präsiden 
ten Sokarno und für den abgesetzten General Nasution 
demonstrierten. — 

DIE BISCHOEFE Polens wiesen die Beschuldigungen 
der Regierung in Warschau entschieden zurück und be 
teuerten ihre patriotische Treue zu Polen. — 

FRANZ JONAS, der österreichische Präsident beauf. 
fragte den bisherigen Kanzler Joseph Klaus mit der Bil 
düng einer neuen Regierung, nachdem die Konservativen 
einen entscheidenden Wahlsieg davongetragen natten. 

PRAESIDENT JOHNSON wandte sich energisch gegen 
das Vorhaben de GauJles, dass sich Frankreich vom At- 
Jantik-Pakt zurückzieh«. — 

TERRORISTEN in Dublin (Irland) zerstörten das 
Denkmal de* britischen Admirals Nelson. — 

IN BRASILIEN wurde wieder einmal ein Komplott ge- 
gen die Regierung entdeckt. — 

RADIO BEIRUT meldet ein Wiederaufleben der 
Kämpfe im Yemen. — 

ROBERT MCNAMARA, nordamerikanischer Verteidi. 
gungsminister, wandte sich gegen die feindlichen Attacken 
cies Roten China. — 

KENNETH KAUNDtA, der Präsident von Zambia, 
warnte vor einem ,,Rassenkrieg“ in Afrika, der ausbrechen 
müsse, falls Ian Smith der Premier von Rhodesien, seine 
Position festigen sollte. — 

PRAESIDENT SOKARNO hat bereits vor einigen Ta¬ 
gen seine Machtbefugnisse an den Generalstabschef, Ge¬ 
neral Soeharto, abgetreten. — 

MASAYUKI IKEDA, japanischer Politiker, folgte ei¬ 
ner Eiuladung Fidel Castros und besuchte Kuba. — 


tierten Spruchkammer bestä¬ 
tigt erhalten hatten, dass ge¬ 
gen sie nichts vorliege, setz 
ten ihre ununterbrochene 
Karriere fort. Das ging mei¬ 
stens gut. Einige der Herren 
mit Vergangenheit gelangten 
sogar unangefochten in ex¬ 
ponierte Stellungen. Alles 
schien vergessen zu sein. 
Doch dann stand plötzlich 
die Vergangenheit wieder 
auf. 

Jetzt werden sie daran er¬ 
innert, die Männer, die heu¬ 
te zwischen fünfzig und sech¬ 
zig Jahre alt sind und die 
in den ersten Jahren nach 
dem Wiederaufbau noch 
nicht so sehr im Mittelpunk 
gestanden hatten, als dass 
die Oeffentlichkeit sich für 
sie interessiert hätte. Man¬ 
che von ihnen werden über¬ 
dies den Eindruck haben, 
dass die Attacken, denen sie 
jetzt ausgesetzt sind, nicht 
nur aus s tatsbürgerlicher Ge¬ 
sinnung geritten werden. 

Schliesslich, so meinen sie, 
wären ja auch die für die 
Personalpolitik verantwortli¬ 
chen Stellen berufen, die Ak¬ 
ten vor der Ernennung auf 
braune Flecken hin durchzu¬ 
sehen. Dass bei den Ernen¬ 
nungen etwas im argen liegt, 
zeigte sich auch daran, dass 
es in Berlin einem unstudier 
ten Herrn möglich war, zum 
Chefarzt zu avanzieren. An. 
dererseits können sich die 
Verantwortlichen darauf be¬ 
rufen, dass es keine Vor¬ 
schrift darüber gibt, welche 
Art von Belastung für wel¬ 
ches Amt noch für tragbar 
angesehen wird und welche 
nicht. 

Die einzige Hoffnung liegt 
im Ablauf der Zeit. Wollen 
wir so lange warten? Oder 
können wir uns darauf ver¬ 
lassen dass die Herren, die 
heute ihre Bücher von da¬ 
mals nicht ohne zu erröten 
lesen können, davon abse- 
hen, nach Aemtern zu stre 
ben, die ihnen nur Angriffe 
einbringen? Offenbar auch 
nicht. denn die Vergesslich¬ 
keit ist gross und es kann 
durchaus sein, dass die Be- 
treffenden die Erinnerung an 
ihr ,,Gedankengut“ aus dem 
Dritten Reich vollständig aus 
ihrem Gedächtnis verdrängt 
haben. 

Vielleicht müssen wir die¬ 
se Ereignisse einfach hinneh¬ 
men als eine späte Frucht 
des Unheils, das die deut¬ 
schen Wähler heraufbeschwo¬ 
ren, weil sie der ersten Re¬ 
publik die Stimme verweiger¬ 
ten. Der ,,nationalen Revo¬ 
lution“ von 1933 folgte 1945 
keine antinazistische. Jetzt 
holen wir sie in ganz kleinen 
Portionen nach, wie es deut. 
scher Art entspricht: mit 
Gründlichkeit aber ohne je¬ 
des System. 

Und während noch die ei¬ 
nen in den Archiven und Bi¬ 
bliotheken nach belastenden 
Schriften suchen, sind die 
anderen schon wieder dabei. 
Bücher zu verbrennen und 
an den Haustüren Missltebi- 
ger „flammende Fanale“ 
aufzurichten. Zeichen für die 
Dekomposition einer Gesell¬ 
schaft, die auch nach zwan¬ 
zig Jahren trotz dem äusser- 
lich so glanzvollen Anschein, 
trotz Frack und Orden, kei¬ 
ne Mitte gefunden hat. Be- 
sässe sie noch, oder wieder. 
Vorstellungen von dem. was 
sich gehört, und dem, was 
sich nicht gehört, die Bela¬ 
steten wüssten, was sie zu 
tun hätten und welches Amt 


Shazar in Nepal 

Jerusalem. — Präsident 
Salman Shazar und sei¬ 
ne Gattin reisten zu ei¬ 
nem einwöchigen Staats¬ 
besuch nach Nepal, um 
auf diese Weise den offi¬ 
ziellen Besuch zu erwi 
dein, den König Mahen- 
dran vor einigen Mona¬ 
ten Israel abgestattet hat. 

Israels Staatspräsident 
wollte schon vor einiger 
Zeit diese Reise unterneh¬ 
men. musste sie jedoch 
wegen des damaligen 
Krieges zwischen Indien 
und Pakistan aufschie¬ 
ben, deren Luftraum das 
israelische Flugzeug kreu¬ 
zen muss, um die Haupt 
stadt Nepals, Katmandu 
zu erreichen Die Reise¬ 
route sah Landungen in 
Teheran und Kalkutta 
vor. (ITA) 


Revision verworfen 

Bonn. — Der Erste Straf¬ 
senat des Bundesgerichtsho 
fes hat die Revisionen gegen 
das Urteil des Münchener 
Schwurgerichts im Wolff- 
Prozess verworfen. Damit 
wurde die am 30. September 
1964 in München gegen den 
ehemaligen SS.General und 
jetzigen Verlagsvertreter Karl 
Wolff ausgesprochene Strafe 
von 15 Jahren Zuchthaus we 
gen Beihilfe zum Mord in 
mindestens 300.000 Fällen 
rechtskräftig. 

Gegen das Münchener Ur¬ 
teil hatten sowohl der Ange¬ 
klagte als auch die Staatsan¬ 
waltschaft Revision beim 
Bundesgerichtshof eingelegt 
Wolff fühlte sich zu Unrecht 
verurteilt und argumentier¬ 
te, er habe von der beabsich¬ 
tigten Tötung der jüdischen 
Einwohner Warschaus in 
Treblinka nichts gewusst. Die 
Staatsanwaltschaft wollte 
Wolff dagegen nicht als Ge¬ 
hilfen, sondern als Mittäter 
Himmlers verurteilt sehen. 

Im Sommer 1942 hatte die 
SS die Bewohner des War¬ 
schauer Ghetto in das 
Vernichtungslager Treblinka 
überführen lassen wollen. 
Wolff war damals persönli- 
eher Verbindungsoffizier der 
SS im Fühlerhauptquartier 
und sorgte im Aufträge 
Himmlers dafür, dass die 
notwendigen Eisenbahnzüge 
zur Verfügung gestellt wur¬ 
den. (AWZ) 

Appell an Hollands 
Koenigin 

Den Haag. — Der deutsch- 
argentinische Anwalt Juan 
Dollberg aus Buenos Aires 
telegrafierte an die Königin 
Juliane und bat um Freilas¬ 
sung der letzten vier nazisti¬ 
schen Kriegsverbrecher, die 
noch im Gefängnis von Bre¬ 
da sitzen. Er nahm die Hoch¬ 
zeit der holländischen Kron¬ 
prinzessin Beatritz mit dem 
Deutschen Claus Arnsberg 
zum Anlass, um an das Herz 
der Königin zu appellieren. 


EINE HOCHZEIT MIT BEIGESCHMACK 

von SEM FRANKENSTEIIS 

Mit grossem Pomp wurde in Holland die Hochzeit der 
Kronprinzessin Beatrix mit dem deutschen Diplomaten 
Claus von Arnsberg gefeiert, der inzwischen das deutsche 
•Jon Jn das niederländische ,van- abgeändert hat und zur» 
Prinzen ernannt wurde Als man die Absicht der Thron- 
jOlgerin bekannt gab, eiesen Herrn von Arnsberg zu heira. 
ten, setzte sofort eine lebhafte öffentliche Auseinander¬ 
setzung ein. denn weite Teile der holländischen Bevölke- 
lung waren durchaus nicht damit einverstanden, dass der 
spätere Mann ihrer künftigen Königin ein früherer deut¬ 
scher Militär und Hitlerjunge sein solle. Die Holländer 
konnten sich nicht vorstellen, dass ein Soldat der einstigen 
Hitler-Armeen, der aus der Hitler-Jugend hervorgegan¬ 
gen war, einmal als angeheirateter Landesvater über die 
Niederlande thronen würde, die unendliches Leid vor we¬ 
nigen Jahren unter der deutschen Besetzung hatten ertra¬ 
gen müssen. Schliesslich wurden doch alle Schwierigkeiten 
und Hemmungen überwunden, sodass die Hochzeit ange¬ 
kündigt und durchgeführt werden konnte, bei der es aller¬ 
dings zu unangenehmen Zwischenfällen gekommen ist. Si- 
‘herlieh werden weite Kreise diese Demonstrationen ver* 
urteilen, aber die Hintergründe dieser Aktionen können 
nicht übersehen werden 

Dass die Rabbiner in Holland die offizielle Einladung 
zu den Hochzeitsfeierlichkeiten ablehnten, weil die Kron¬ 
prinzessin einen ehemaligen Hitlersoldaten und Mitglied 
einer histeristischen Organisation heiratete, ist eigentlich 
selbstverständlich, wenn man sich auch nur einen Augen¬ 
blick das Schicksal der holländischen Juden vergegenwär¬ 
tigt. Mit Recht könnt» man hinzufügen dass es garnichf; 
erforderlich ist, das besondere, schwere Los der Juden in 
Holland vor Augen zu haben, sondern daran denken sollte, 
dass diese hitleristischen Befehlsempfänger sechs Millio¬ 
nen Juden in Europa einem grausamen Tod ausgeliefert, 
Millionen vertrieben ausgeplündert, beraubt, in ihrer 
Menschenwürde degradiert und geschunden haben. Das 
alles dürfte wohl ausreichen, um eine Einladung zur 
Hochzeit abzulehnen, die eine Königintochter mit einem 
Ex-Hitlersoldaten eingeht. 

Diese Haltung entspricht der eigenen menschlichen 
Würde, die sich die Juden bewahrt haben. Diese Einstel¬ 
lung wird nur noch dadurch unterstrichen, dass sie im 
Volk Hollands selbst den eigentlichen Resonanzboden hat. 
Denn er waren durchaus keine Juden, die gegen diese 
Hochzeit demonstrierten. Es waren sicherlich die gleichen 
holländischen Bürger. Bauern und Arbeiter, die sich da¬ 
mals gegen die deutsche Besatzung aktiv zur Wehr ge¬ 
setzt und einen tatsächlichen und moralischen Wider¬ 
stand geleistet haben. Es waren sicherlich die selben Ar¬ 
beiter oder deren Söhne, die damals den Mut und die Zi¬ 
vilcourage aufbrachten, um offen gegen die Deportierun¬ 
gen der Juden zu demonstrieren, die einen Streik prokla- 
mierten und damit vor aller Welt und für alle Zeiten von 
jenen Schreckenstaten abrückten, die von den Landsleu¬ 
ten des jetzigen Prinzgemahls begangen worden sind. 

Ohne der Unversöhnlichkeit das Wort zu predigen, 
muss festgestellt werden, das6 auch die Toleranz Grenzen 
hat. Die Demonstrationen gegen die Hochzeit der Thron¬ 
folgerin in Holland haben gezeigt, dass gesunde Kräfte le¬ 
bendig sind, die sich nicht dazu bereit finden, wegen einer 
Liebesgeschichte die Vergangenheit zu vergessen. — 


ihnen verschlossen bleiben 
muss. 

Mangels eines solchen 
Komments aber wissen es 
weder die Regierenden noch 
die Regierten — und so re¬ 
duzieren sich alle Fragen 
dieser Art zu Rechtsfragen. 
Mangels Rückgrats stützt 
sich die Gesellschaft der 
Bundesrepublik auf das Kor¬ 
sett der Paragraphen und 
wundert sich dann noch, 
wenn der Rechtsstaat zum 
Justizstaat entartet. 


Was Eshkol forderte 

Tel Aviv. — Ministerpräsident Levi Eshkol hielt ei¬ 
ne Rede an die israelischen Landwirte, die er ermahn¬ 
te, die augenblicklichen Preise zu halten. 500 Landwir¬ 
te waren auf der Landwirtschaftskonferenz der Hista- 
druth versammelt, um den Ministerpräsidenten zu hö¬ 
ren. Eshkol appellierte an die Delegierten und forderte 
sie auf. zu jenem Geist der Chaluziut zurückzukehren, 
der vor 40 und bis 50 Jahren die Pioniere beherrschte 
die die Grundlage für den Staat Israel geschaffen ha. 
ben. 

Eshkol sprach sehr ernst; er erklärte: .,Die Zeit 
ist gekommen, wo wir auf hören müssen, uns selbst auf 
die Schulter zu klopfen. Wir müssen lernen, die Din¬ 
ge realistisch zu sehen.“ Israel kann und darf nicht 
mehr von anderen abhängig sein. Die anderen werden 
uns ohnehin nicht mehr oder nicht mehr lange helfen 
können oder wollen. Aber nicht deswegen allein sollen 
wir uns unabhängiger machen. 

Ich weiss, so fuhr der Ministerpräsident fort, dass 
einige von Euch fragen werden: Und wie steht es mit 
der Industrie? Macht Euch keine Sorgen deswegen, 
fuhr Eshkol fort, auch sie kommt an die Reihe... 

Dieser Geist der Chaluziut, der Opferbereitschaft 
und der Hingabe für eine grosse Sache, an den Eshkol 
appellierte, sollte nicht nur die israelischen Landwirte, 
Industriellen und Arbeiter von neuem beseelen, sondern 
das ganze jüdische Volk von neuem erfassen, damit das 
begonnene Werk weitergeführt und die Zukunft für 
neue, kommende Generationen gesichert werden kann. 
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